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Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir,] Kaiſer ſeine Entlaſſung auch als Reichskanzler bean⸗ 


ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, wo⸗ 
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbellagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich 
„Illuftr. Sonntagsblatt“. 

Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn „ e, 
bei allen Poſtanſtalten . 2.— . 
mit Briefträgerbeſtellgeld . . 2540 

Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 

den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ 
öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ 
tion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und auch außerhalb 
des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 
hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 


„Eine Woche“ 

von M. . .. beginnen. Alle neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunſch von unſerer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert. 


rr ERTL TEE EEE TEE TERN 
Das Ende der Miniſterkriſis. 

Am geſtrigen Tage nach Ausgabe unſeres Blattes 
ging uns folgendes Telegramm vom offiziöſen Wolff⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Bureau zu: 

Berlin, 24. März. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Reichskanzler von Caprivi iſt vom 
Kaiſer des Poſtens als Miuiſterprüſident von 

zreußen enthoben, verbleibt jedoch als 

iniſter des Auswärtigen im Amte. Graf 
von Zedlitz iſt entlaſſen. Graf Botho von 
Eulenburg, Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſan 
iſt zum preußiſchen Minifterpräfidenten und 
der Staatsſekretär Dr. Voſſe zum Cultus⸗ 
miniſter ernannt worden. a 

Das Ende der Miniſterkriſis wird durch den 
„Reichsanzeiger“ von Donnerstag Abend, wie folgt, 
amtlich beſiegelt: Caprivi bleibt Reichskanzler und 
preußiſcher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Oberpräſident Graf von Eulenburg in Kaſſel 
wird an Stelle von Caprivi Miniſterprüſtdent und 
zwar ohne Portefeuille; im preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium wird Graf Zedlitz durch den Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſttzamts Dr. Boſſe erſetzt. 
Aus einer offiziöſen Notiz der „Norddeutſchen 
Allgem. Ztg.“ ergiebt ſich, daß Graf Caprivi bei dem 


Feuilleton. 
2 Kleinaſiatiſche Skizzen. 


Aus dem Tagebuche eines deutſchen Malers. 
Von Oscar n 


Nachdruck verboten. 
Ich befand mich wieder einmal auf hiſtoriſchem 
Boden und noch dazu auf einem heiligen. Vor mir 
In die berühmte Kreuzfahrerſtraße, die nach Eskiſchehir 
kein 1 955 e führt. Soweit das Auge reicht, 
0 50 aum, kein Strauch zu ſehen. Hinter mir 
nichts, rechts und links ebenfalls nichts als weite, 
19515 i 5 = 1 wa een 
; meines munteren 
Rößleins, das mich wacker dem erſehnten Ziele zu⸗ 
trug. Alſo das war der Schauplatz der blutigen 
Schlacht bei Doryläum, in welcher das 400,000 Mann 
ſtarke Kreuzfahrerheer am 30. Juni 1097 unter Gott⸗ 
fried von Bouillon, das Seldſchukenheer des mächti⸗ 
gen Emir Küldiſch⸗Arslans beſiegte, nachdem bereits 
10 Tage vorher ſeine gutbeſeſtigte Hauptſtadt Nicäa, 
das heutige Isnik, durch Verrath in die Hände der 
byzantiniſchen Truppen unter Alexius gefallen war. 
Esticheht ich denn meinen feierlichen Geile 5 
S eſekarte 8 — der Auſzühlung 15 1 10 m if 
5 Deutfcher, dotel, International“ (ber W1 ter⸗ 
quartier bezcge anz Gütig) woſeloſt ich mein Winter⸗ 
ie nur oe 8 Habe, will ich die Leſer verſchonen 
Strychnin und 8051 viel verſprechenden Nummern 
die ber ſpre tachöes à la discretion er⸗ 
als einzig richtige ad ms a 

3 . gen für Strachin 

gefüllte eee 105 nach nn, 
eziehung intereſſante 
Stadt. nim a die 


Meerſch f Anſpruch, 
ihre Wiege hal. Der Ac en zulrdigkel des ei 
1 


x Großhändl 
20 Jahren hier ſeßhaften ers Ca 
eines da gonſtanttacpel geboreneit Deutichen, habe ich es zu 
verdanken, daß ich das Leben 15 Treiben in d 
Gruben, ſowie die Bearbeitung 75 Meer 
wie vor mir kein Anderer n Be will 
in Nachſtehendem ein getreues Bil) meiner diesbezüg⸗ 
lichen Beobachtungen zu entwerfen verſuchen, und 


füge noch hinzu, daß meine illuſtrirten Artikel dem⸗ 


ich 
| hier. 


tragt hatte. Aus derſelben Notiz der „Norddeutſchen 
Allgem. Ztg.“ entnehmen wir, daß der Reichskanzler 


die Vertretung Preußens im Bundesrath führen ſch 
wird 


rd. 

Wir haben unſerer Anſicht über das Sachwidrige 
einer Lostrennung der Funktionen des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten von der Stelle des Reichskanz⸗ 
lers bereits Ausdruck gegeben. Es dürfte auch wenige 
Perſonen geben, die geneigt ſind, eine ſolche Tren⸗ 
nung anders, wie als ein vorläufiges Auskunftsmittel 
der Verlegenheit anzuſehen. Allgemein wiegt die An⸗ 
ſicht vor, daß Graf Caprivi nur jo lange Reichs⸗ 
kanzler bleiben wird, bis man ſich in Ruhe über einen 
Nachfolger geeinigt hat. 

Graf zu Eulenburg als Miniſterpräſident ohne 
jede nennenswerthe Beſchäftigung iſt darauf ange⸗ 
wieſen, darüber nachzudenken, wie er ſich einerſeits 
eine ſelbſtſtändige Stellung gegenüber dem Reſchs⸗ 
kanzler, andererſeits gegenüber dem Finanzminiſter 
Miquel verſchaffen kann. Wenn ſchon einmal das 
Amt des Miniſterpräſidenten von demjenigen des 
Reichskanzlers getrennt werden ſollte, ſo wäre das 


natürlichſte geweſen, Herr Miquel zum Miniſter⸗ 


präſident zu machen. Thatſächlich hat der Finanz⸗ 
miniſter nach der Natur ſeines Amts eine hervor⸗ 
ragende Stellung unter ſeinen Collegen. Die Ein⸗ 
heitlichkeit der Finanzverwaltung geſtattet dem Finanz⸗ 
miniſter eine entſcheidende Mitwirkung bei der Ver⸗ 
waltung aller Reſſorts. Herr Miquel hat die Mit⸗ 
tel, Graf Eulenburg nur den Titel zu einem 
Uebergewicht gegenüber ſeinen Miniſtercollegen. 

Daß Dr. Boſſe Cultusminiſter werden würde, 
hatte man kaum noch erwartet. Wurde doch am 
Mittwoch beſtimmt erzählt, derſelbe habe wiederholt 
das ihm angebotene Portefeuille abgelehnt. Niemand 
würde es ihm auch haben verdenken können, wenn er 
auf dem zwar geringer dotirten, aber ruhigeren und 


daukbareren Poſten eines Staatssekretärs füt das 


Reichsjuſtizamt verblieben wäre. Unter der großen 


Zahl derjenigen, welche als Nachfolger des Grafen 


@ 

n wurde Boſſe vor einigen Jahren genannt nach 
5 eines Vortrages, in welchem Boſſe 
ſcharf hingewieſen hatte auf das Unweſen der ſtudenti⸗ 
en Corps und die Unwiſſenſchaftlichkeit und mangel⸗ 
hafte Vorbildung der höheren Verwaltungsbeamten 
der Jetztzeit. Dieſer Vortrag, welcher in der 
Monatsſchrift für deutſche Beamte“ veröffentlicht 
wurde, iſt Boſſe von der Strebergeſellſchaft natürlich 
ſehr verdacht worden. Boſſe hat einen hervorragenden 
Antheil gehabt an der Ausarbeitung des Klebegeſetzes. 
Als Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts hat Boſſe die 
neue Ueberarbeitung des Entwurfs des bürgerlichen 
Geſetzbuchs eingeleitet. Einige Juſtizgeſetze ſind unter 
ihm ausgearbeitet worden, gute und weniger gute, wie 
die lex Heinze und das Geſetz über die milltäriſchen 
Geheimnſſſe. 5 ? 
Eine dauernde Löſung der Miniſterkriſis erblickt 
wohl Niemand in den Ernennungen, über welche der 

„Reichsanzeiger“ berichtet hat. i 


* 
* 

Dr. Julius Robert Boſſe, der neue Unter: 
richts⸗Miniſter, wurde am 12. Juli 1832 zu Quedlin⸗ 
burg geboren, beſuchte das dortige Gymnaſium und 
ſtudirte von 1850 bis 1853 Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften in Heidelberg, Halle und Berlin. Er 
arbeitete als Auskultator und Referendar in Quedlin⸗ 
burg und Halberſtadt und beſtand 1858 die Aſſeſſor⸗ 
prüfung. Im Winter 1858—59 wurde er in tock⸗ 
holm mit Geſandtſchaftsarbeiten beſchäftigt, arbeitete 
dann theils als Richter, theils als Gehilfe des 
Staatsanwalts in Quedlinburg. Von 1861 bis 1868 
fungirte Boſſe als Kammerdirektor des Grafen au 
Stolberg ⸗Roßla in Roßla. Boſſe kämpfte als 
Premierlieutenant und Führer einer Landwehr⸗Com⸗ 
pagnie bei Langenſalza. Er erlitt daſelbſt eine leichte 
Verwundung. Im Jahre 1868 trat Boſſe wieder in 
den Staatsdienſt, wurde Amtshauptmann zu Uchte in 


Hannover, 1870 Conſiſtorialrath und Mitglied des 


Provinzial⸗Conſiſtoriums zu Hannover. 1872 wurde 
Boſſe Oberpräſidialrath in Hannover und Juſtitiar 
ch Im Jahre 1876 unter 


f rovinzialſchulcollegiums. 

Zedlitz in der Oeffentlichkeit genannt worden ſind, Falk 5 — 5 Rath in das 
erſcheint die Wahl Boſſes vom liberalen Standpunkt] Kul tusminiſterium berufen, bearbeitete er 
aus betrachtet, noch als die verhältnismäßig am 


wenigſten ungünſtige. Boſſe iſt zwar ein konſervativer 
Mann und auch ein ſehr frommer Mann von 
orthodoxer Richtung. Aber wir halten ihn in beiden 
Beziehungen nicht für einen Fanatiker. 

Boſſe iſt ein vielgewandter Mann und in den ver⸗ 
ſchiedenſten-Verwaltungszweigen thätig geweſen. Den 
kirchenpolitiſchen Kämpfen hat er fern geſtanden. 
Ueberhaupt iſt der Name Boſſes in den politischen 
Tageskämpfen kaum jemals genannt worden. Er hat 
auch niemals ein parlamemkariſches Mandat beſeſſen. 
Boſſe vertrat auch, ſeitdem er 1881 Direktor im 


eichsamt des Innern wurde, die Regierung mehr in] D 


den Bureaus, als vor dem Reichstage. In weiteren 


ſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern, 


dort die äußeren Angelegenheiten der höheren Unter⸗ 
vichts⸗Anſtalten b e e e des ärztlichen 
Standes. Einen Ruf in den evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath und das Oberverwaltungsgericht 1 15 15 
im Einvernehmen mit dem Miniſter Dr. Fal 1 

Als 1879 Graf Otto zu Stolberg Vizepräſident 9 
Staatsminiſteriums wurde, trat Boſſe als vortragender 
Rath zum Staatsminiſterium über. Inzwiſchen 7 
im Reichsamt des Innern, an deſſen Spitze ae 
ſelretär v. Boetticher getreten war, eine neue Abs 
theilung für wirthſchaftliche Angelegenheiten gebildet. 
Hier erhielt Boſſe am 1. Mai 1881 die neugeſchaffene 
trektorſtelle. 1870 wurde B. an Ede Stelle Unter⸗ 


nächſt in den Weſtermann'ſchen Monatsheften und in 
„Ueber Land und Meer“ erſcheinen werden. So wie 
Kalifornien von jeber das Ideal aller Abentenrer 
war, ſo ſind die Meerſchaumgruben bei Eskiſchechir der 
ſichere Zufluchtsort für alle Verbrecher, Deſerteure 
und ſolche Leute aus dem großen türkiſchen Reiche, 
die den wachſamen Blick der Behörden nicht gut ver⸗ 
tragen können. Dem energiſchen Eingreifen des 
jetzigen Kadmakans (Bürgermeiſter) Hayrl Bey, eines 
intelligenten jungen Mannes iſt es gelungen, durch 
ſtrenge Maßregeln etwas Wandel in die dortigen 
Verhältniſſe zu bringen, trotz dem iſt der Aufenthalt 
daſelbſt noch ſo gefährlich, daß eine rationelle Aus⸗ 
beutung der ſehr ertragreichen Gruben noch lange ein 
frommer Wunſch bleiben dürfte. 8 
Die bedeutendſten Odjaks (Minen) befinden ſich 
5—10 Stunden von der Stadt entfernt. Es find 
dieſes die Sariſu Odjak, früher die Größte von allen, 
jetzt leider dem Erlöſchen nahe; die Kemilli Odjak 
nach dem knochigen Ausſehen der Stein benannt. 
Ferner die Karajuk Odjak, die ein poröſes Material 
liefert, welches in Wien jedoch nicht beliebt iſt. Die 
Sepetſchi und Sirakuju Odjaks ſtehen jetzt unter 
Waſſer und können bei den primitiven Vorkehrungen 
nicht weiter ausgebeutet werden, ſo daß durch den 
Ausfall der ſehr bedeutenden Erträge dieſer Gruben 
der Meerſchaum bereits knapp zu werden anfängt, 
was natürlich eine erhebliche Preiserhöhung zur 
Folge hat. 
Der düſtere landſchaftliche Charakter der ganzen 
Gegend harmonirt vortrefflich mit dem ihrer Be⸗ 
wohner. Meilenweit kein Baum, kein Strauch zu 
ſehen. Großen Maulwurfshügeln gleich präſentiren 
ſich die Eingänge zu den Schachten, von denen nur 
die mit Holzwellen am Eingange verſehenen im 
Betriebe ſind. Aus den beiden türkiſchen Kaffee⸗ 
häuſern ertönt wüſter Lärm. Wir betreten eines 
derſelben und finden dort eine lärmende und zechende 
Geſellſchaft wilder wohlbewaffneter Geſellen, die uns 
mit mißtraulſchen Blicken muſtert. Ich habe unter 
der kundigen Führung des berühmten früheren Ge⸗ 
heimen Polizeicommiſſars Weim die verrufendſten 
Verbrecherklappen Berlins ſtudirt, doch nirgends fand 
eine ſo complette en von e 
tognomten und Galgengeſichtern vereinigt wie 
phyf Einige Auflagen Maſtik (Schnaps), welche 
bereitwilligſt acceptirt wurden, waren hinreichend, 


behielt jedoch 


eines Ehrendoktors beider Rechte. Als im Frühjahr 
1890 der preußiſche Staatsrath zur Berathung der 
Arbeitsfragen berufen wurde, fungirte Boſſe in dem⸗ 
ſelben als Staatsſekretär und Protokollführer als 
Nachfolger des verſtorbenen von Möller. In dieſer 
Stellung lernte der Katſer Boſſe näher kennen. Am 
19. Januar 1891 wurde Boſſe zum Staatsſekretär 
des Reichsjuſttzumts ernannt an Stelle des zum 
preußiſchen Juſtizminiſter ernannten v. Schelling. — 
Erwähnt ſei noch, daß Boſſe ſich 1875 an der 
Gründung des preußiichen Beamtenvereins zu 
Hannover betheiligte und ſeit dem 4. Oktober 1882 
die „Monatsſchrift für deutſche Beamte“ heraus⸗ 
gegeben hat. 


* **. 
* 

Der neue Miniſterpräſident Graf Eulenburg 
ſtudirte 1849 bis 1852 zu Königsberg e und Bonn 
die Rechte, wurde 1859 Landrath, 1864 Hilfsarbeiter 
im Miniſterium des Innern, 1869 Regierungspräſi⸗ 
dent zu Wiesbaden, 1872 Bezirkpräſident zu Metz, 
1873 Oberpräſident zu Hannover und war vom 
31. März 1878 bis zum 27. Februar 1881 Miniſter 
des Innern. Am 12. Auguſt 1881 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Oberpräſidenten für Heſſen⸗Naſſau. 
Es ſei noch erwähnt, ddß Graf Eulenburg ſeit dem 
Oktober 1875 in kinderloſer Ehe mit der Tochter 
des Generals der Kavallerie v. Alvensleben, des lang⸗ 
jährigen Kommandanten von Berlin verheirathet iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
202. Sitzung vom 24. März 1892. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Boetticher, 
Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler. Zur zweiten 
Berathung ſteht der Geſetzentwurf betr. den Verkehr 
mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken. 
§ 1 zählt diejenigen Stoffe auf, welche dem Wein 
u. ſ. w. bei oder nach der Herſtellung nicht zugemiſcht 
werden dürfen. Abg. Endemann (n.el.) hält den 
Ausſchluß der Salizylſäure für unbegründet, da dieſe 
Säure als desinfizirendes Mittel zu großer Bedeutung 
gelangt ſei. Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler: 
Die Erfahrung habe gezeigt, daß nach dem Genuß 
der Salizylſäure ſehr unangenehme Erſcheinungen 
auftreten, namentlich wenn es ſich um größere Mengen 
handle, wie es bei Wein der Fall ſein müſſe. § 1 
wird unverändert angenommen, ebenſo § 2, welcher 
das Verbot des Feilhaltens oder Verkaufs von Wein 
enthält, denen einer der vorher genannten Stoffe 
zugeſetzt iſt. Nach § 3 wird als Verfälſchung des 
Weines im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes unter 
beſtimmten Vorausſetzungen nicht angeſehen 1) die 
anerkannte Kellerbehandlung einſchließlich der Haltbar⸗ 
machung des Weines; 2) der Verſchnitt von Wein 


— 


um Stimmung für mich zu machen. Ich wählte mir 
den am Wenge Ku Ausſchauenden 5 er⸗ 
ſuchte denſelben, mich in einen Schacht zu begleiten. 
So wage ich denn, wenn auch nicht ganz frei von 
einem ängſtlichen Gefühle, wozu die Schauergeſchichten 
dieſer Mordgeſellen, die man mir auf dem Ritt 
dorthin erzählt, das Jorige beige ae haben, den 
Gang in die gähnende Tiefe anzutreten. Die Be⸗ 
örderungsmittel nach unten find im höchſten Grade 
rauen erweckend und ſteigern noch jenes ängſt⸗ 
liche Gefühl durch ihre primitive Beſchaffenhett. 
Alſo Glück auf! und der erſte Schritt ins Schatten⸗ 
reich iſt gethan. Glücklicherweiſe war es kein Febltritt, 
denn wäre das der Fall geweſen, ſo wäre auch mein Vorder⸗ 
mann mit mir in die Tiefe geſtürzt. Alt Huffein ſoll bis 
jetzt nicht weniger denn ein halbes Dutzend Seelen 
vorzeitig gegen ihren Willen ins beſſere Jenſeit be⸗ 
fördert haben. Dumpfer Modergeruch dringt mir ent⸗ 
gegen, jetzt fehlt der Tritt, einige Sproſſen der 
Kletterſtange ſind zerbrochen, der Fuß ſucht einen 
neuen Halt in kleinen Erdlöchern, die hier und dort 
für dieſen Zweck angebracht ſind. Endlich waren wir 
am Grunde angelangt, es mochten wohl 20 Meter ge⸗ 
weſen ſein. Die Querſchläge ziehen ſich 250300 
eter lang hin, alle möglichen Windungen machend. 
Wir befinden uns jetzt vor einem mächtigen Serpentin⸗ 
ager, in welchem der Meerſchaum eingeſprengt iſt. 
Das Erdreich ift hart, ſo daß die Arbeit täglich nur 
um einen Meter fortſchreiten kann. Jetzt wird eine 
gelblich⸗grünlich⸗feuchte Maſſe zu Tage gefördert, die 
mir als Meerſchaum bezeichnet wird, an der ich jedoch 
beim beſten Willen weder das Meer noch den Schaum 
entdecken konnte. Die Klumpen wurden dann in 
kleine Eimer gelegt und durch die oben erwähnte 
Ziehvorrichtung an die Erdoberfläche befördert. Da 
hier die Stollen ebenſo wie das Waſſer keine Balken 
haben, noch ſonſtige Vorſichtsmaßregeln vorhanden 
ſind, die einen Einſturz zu verhindern vermöchten, jo 
ſagte ich dem unfreundlichen Orte Valet, meinem 
liebenswürdigen Cicerone, der plötzlich mit ſeinen 
affen zu liebäugeln anfing, ein funkelnagelneues 
Pfund in die ſchwielige Hand drückend. 
„Die Wohnungen dieſer problematiſchen Naturen, die 
ſich hier ca. 2000 an der Zahl ein Stelldichem ge⸗ 
geben haben, ſind die denkbar einfachſten. Erdhöhlen 
reſp. kleine Bretterhütten, die nur nothdürftig gegen 
die Einflüſſe der Witterung ſchützen, dienen ihnen als 
Obdach. Es iſt dies wohl der einzige bewohnte Ort 


auf Erden, in welchem kein weibliches Weſen zu 
entdecken iſt. Gegen Bezahlung von 5 türk. Pfund⸗ 
115 Fr. ertheilt die türkiſche Regierung einem Jeden, 
der darum nachſucht die Erlaubniß zur Anlegung 
eines Schachtes. Dann kann er machen, was er will. 
Mord und Todſchlag unter den Arbeitern ſind an der 
Tagesordnung was wohl bei dem noblen Charakter 
des obengeſchilderten Geſindels nicht ſehr zu ver⸗ 
wundern iſt. Die Grubenbeſitzer ſchaffen nunmehr 
die gefundenen Stücke in ihre Wohnſtätten, in denen 
ſich im Boden ein rundes Loch befindet. Hier wird 
der Meerſchaum in koniſch zulaufenden Seitenlöchern 
aufgeipeichert. In der Nacht vom Donnerſtag zum 
Freitag begeben ſich die Zwiſchenhändler (Esnafs) 
zum Markt noch den Gruben. Der Esnaf klopft an 
die niedrige Thür und erſucht den Grubenbeſitzer ihm 
ſein Lager zu zeigen. Jener übergiebt einem 
brennenden Holzſpan dem Esnaf und bedeutet ihn in 
das Erdloch hinabzurutſchen. Mit geübtem Blick 
überfliegt dieſer den Inhalt und überlegt im Geiſte, 
wieviel er dafür zahlen könne. Lange Zeit zum 
Nachdenken hat er nicht, da der Hausherr ſchon 
ungeduldig das Angebot verlangt. Wohl wiſſend, 
daß die mit Meſſern und Revolvern bewaffnete 
Langmuth des Beſitzers nicht ungeſtraft auf 
eine zu harte Probe geſtellt werden darf beeilt ſich 
der Esnaf hinauszuklettern und einen annehmbaren 
Preis für den Meerſchaum zu. offeriven: „Ich gebe 
20 Piaſter, ich gebe 50 Piaſter mehr, ertönt es plötz⸗ 
lich durch das kleine Fenſterlein oder durch die Thür⸗ 
ſpalte, ſo daß der Aermſte gezwungen iſt, dieſe Mehr⸗ 
angebote ſeiner Conkurrenten, die nach dem Geſetz 
nicht eintreten dürfen, ſolange ſich noch andere Käu⸗ 
fer in dem Zimmer befinden, zu berückſichtigen, oder 
auf das Geſchäft zu verzichten. Dieſe Scenen wieders 
holen ſich bei allen Verkäufen. Iſt der Kauf ab⸗ 
geſchloſſen, ſo ladet der Esnaf die in Säcken befind⸗ 
liche Waare auf einen Tartarenwagen und fährt un⸗ 
gewiß, ob er ein gutes Geſchäft gemacht hat oder 
nicht, am grauenden Morgen nach Eskiſchehir zurück. 
Wie mir Herr Cohn verſichert, war früher die Zunft 
der Esnafs eine ſehr blühende. Von 300 Mann, 
von denen 20 über ein Kapital von 300 —400 Pfund 
verfügten, ſind nur noch 20 übrig geblieben, darunter 
nur 56, die je 50 Pfund beſitzen, während der 
Reit höchſtens 5 —6 Pfund fein Eigen nennt. 
(Schluß folgt.) 


händlern hierſelbſt ift geftern der „D. A. 3.“ zufolge 
auf Befehl des Polizeldirektors durch die Kriminal⸗ 
polizei unter Zuziehung eines Sachverſtändigen eine 
außerordentliche Reviſion nach verbotenen Medika⸗ 
menten abgehalten worden. Es ſind eine Menge 
Sachen beſchlagnahmt; die Betreffenden dürften hohen 
Strafen entgegenjehen. — Der von den ſtädtiſchen 
Behörden als autoritativer Beirath in der Stadt⸗ 
erweiterungsfrage hierher berufene Baurath Stübben 
aus Köln hat nach der „D. Z.“ ſeine Thätigkeit hier 


Petitionen betreffend die Reviſion beziehungsweiſe ] Erholung auf das Gut ſeines Schwagers v. Rohr 
Aufhebung des Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungs⸗ nach Tannenwalde. Wie nach der „Rationalzeitung“ 
geſetzes werden dem Reichskanzler als Material über- | verlautet, dürfte Graf Zedlitz in nicht ferner Zeit das 
wieſen; dasſelbe geſchieht mit den Petitionen betreffend] Oberpräſidium von Schleſien über⸗ 
die Ausdehnung der Gewerbe-Ordnung auf die] nehmen, da Herr v. Sendewitz demnächſt in den 

Fiſcherei. Ruheſtand zu treten beabjichtigt.. i 
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr (Zweite Be⸗ — Die Vorunterſuchung in Angelegenheit des 
rathung der Nachtragsforderung für die Ausſtellung][ Proceſſes Fusangel contra Baare 
in Chiga; dritte Leſung des Reichshaushaltsetats.)] wird — wie aus Eſſen berichtet wird — mit größ⸗ 
Schluß 53 Uhr. tem Eifer betrieben, nachdem wiederholt an höchſter 


mit Wein; 3) die Entſäuerung mittelſt reinen gefällten 
kohlenſauren Kalkes; 4) der Zuſatz von techniſch reinem 
Rohr⸗, Rüben⸗ oder Invertzucker, auch in wäſſeriger 
Löſung. Abg. Witte beantragt, hinter „Invertzucker“ 
hinzugufügen : „Dextroſe⸗Zucker“ (techniſch reiner Stärke⸗ 
zucker). Direktor Köhler fpricht ſich aus praktiſchen 
Gründen gegen den Antrag aus. Abg. Hultzſch 
(de.) empfiehlt den Antrag Witte, den auch der Ver⸗ 
treter der verbündeten Regierungen für principiell 
nicht bedenklich erklärt habe. Abg. Wurm (Soz.): 


Das Nothſtandsweingeſetz, welches wir jetzt berathen, - Stelle der Wunſch nach Beſchleunigung des Ver⸗ begonnen und wird am Sonnabend Vormittag eine 
mache 9175 0 8 an den Preußiſcher Landtag. fahrens kundgegeben iſt. Die Unterſuchung wird da⸗ Beſprechung mit den Mitgliedern der Magiſtrats und 
ſchlechten Geſchmack des Publikums, daß es bedenklich Abgeordnetenhaus. durch bedeutend erſchwert und verzögert, daß Redac⸗ der Stadtverordneten⸗Verſammlung abhalten. 

ſei, noch mehr Chemikalien für die Weinfabrikation 41. Sitzung vom 24. März. teur Fusangel immer neue Beweismomente und neue * Dirſchau, 24. März. Der commandirende 
zu geſtatten, Dextroſe komme im Verkehr faſt nur Am Miniſtertiſche v. Berlepſch und Commiſſarien.] Zeugen vorbringt. General Lentze in Danzig hat die endgiltige Errichtung 


eines Meldeamtes in Dirſchau unter Leitung eines 
Bezirksoſſiziers vom 1. April d. J. ab genehmigt. 

=] Krojanke, 24. März. Geſtern wurden dem 
Beſitzer Hoffmann aus Podruſen Pferde und Wagen 
auf dem Hofe des Gaſtwirths Birzynski geſtohlen. 
Heute früh wurde der Dieb bereits ergriffen. 

[R] Zempelburg, 24. März. In einer der 
letzten Nächte wurde ein Mann im Walde an der 
Bromberger Chauſſee mit der Aufforderung um Her⸗ 
gabe ſeines Geldes angefallen. Der Wegelagerer 
hatte jedoch den Muth und die Stärke der betreffen⸗ 
den Perſon unterſchätzt und wurde von dieſer ſehr 
energiſch in die Flucht geſchlagen. — Der Saaten⸗ 
ſtand iſt in hieſiger Gegend ein ſehr guter. — Der 
gegenwärtige Marienumzug der ländlichen Arbeiter hat 
hier lange nicht die Ausdehnung als im vergangenen 
Jahre. Ebenſo iſt die Auswanderung nach Amerika 
ſrüben Flühjahre von hierorts nicht jo ſtark als 
rüher. 

* Thorn, 24. März. Wie die „Th. O. Ztg.“ 
erfährt, ſoll der Kaiſer im Anſchluß an ſeine Reiſe 
nach Danzig, welche ſür Mitte Mai in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, auch Thorn einen Beſuch abzuſtatten bes 
abſichtigen. 

P. P. Pr. Holland, 24. März. Der Procentſaß 
für die Communalſteuer iſt für das nächſte Etats jahr 
von 300 auf 280 ermäßigt, weil an Einkommenſteuer 
1202 M. mehr aufgebracht werden müſſen und zwar 
im Ganzen 14864 M. — Hente und morgen finden 
in den hleſigen Schulen die öffentlichen Frühjahrs⸗ 
prüfungen ſtatt. Für den wiederum ins Leben ge⸗ 
tretenen gemiſchtchörigen Geſangverein hat ſich der 
Vorſtand aus den Herren Heidemann, Vallentin, 
Arnheim, Prowe, Becker und Gerwien zuſammen⸗ 


geſetzt. 

* Pr. Holland, 24. März. In der vergange⸗ 
nen Nacht haben Diebe verſucht in das Comtoir des 
Dampfſchneidemühlenbeſitzers Albrecht in Hoffnungs⸗ 
mühle einzubrechen. Zwei in der Nebenſtube des 
Comtoirs schlafende Beamte, die durch ein Geräuſch 
aus dem Schlafe geweckt wurden, hörten, daß Jemand 
draußen an dem Fenſter ſich zu ſchaffen machte. Sie 
kleideten ſich an und gingen, mit Gewehr und Revol⸗ 
ver bewaffnet, ganz leiſe in das Comtoir. Inzwiſchen 
hatte der Spitzbube bereits das in Ermangelung einer 
Scheibe mit einem Brette verſehene Fenſter geöffnet 
und war im Begriffe einzuſteigen, als ihm von den 
beiden jungen Leuten ein „Halt“ und „Stehenbleiben“ 
zugerufen wurde. Als der Einbrecher trotz der War⸗ 
nung, ihn niederzuſchleßen falls er ausreißen ſollte, 
doch entlief, wurde ein Schreckſchuß in die Luft ab» 
gefeuert. Hierdurch ängſtlich geworden, verſteckte ſich 
das Individuum auf dem Holzhofe, wo es ſpäter 
durch den von der Kette losgelaſſenen Hofhund aufs 
geftöbert und von den Verfolgern ſodann dingfeſt ge⸗ 
macht wurde. Der Einbrecher entpuppte ſich wie 
das „O. Vbl.“ ſchreibt, als ein früherer Arbeiter der 
Dampfſchneidemühle, der bis vor 14 Tagen, etwa 4 
Wochen lang, daſelbſt in Arbeit geſtanden; er gab an, 
noch 2 Complicen zu haben. Noch in der Nacht er⸗ 
folgte ſeine Auslieferung an den Amtsvorſteher in 
Rippertswalde. l 

* Darkehmen, 21. März. Der Braumeiſter R. 
in der Fſchen Brauerei wurde vor einigen Tagen 
Morgens früh todt in feiner Stube gefunden. Der⸗ 
ſelbe war an Kohlendunſt erſtickt. Er hinterläßt Frau 
und mehrere unverſorgte Kinder. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
28. März: Meiſt trübe, ziemlich milde, 
E Niederſchläge. Friſcher bis ſtarker 
ind. 5 
29. Mürz: Vielfach trübe und regneriſch, 
ziemlich milde. Lebhafter Wind. 


Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung — Dem Landtage iſt nunmehr der Entwurf eines 
des Geſetzentwurfes zur Ergänzung der Geſetze, betr.] Geſetzes, betreffend die Aufhebung der bisherigen 
das Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen und betr. Steuerfreiheit der vormals reichsumittelbaren 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Geift- | Zürften und Standesherren, zugegangen. Es handelt 
lichen der evangeliſchen Landeskirche der neun älteren ſich dabei um die fürſtlichen Familien Bentheim⸗ 
Provinzen. Abg. Korſch beantragt, den Zeitpunkt] Steinfurt, Salm⸗Salm, Sayn⸗Witttgenſtein⸗Hohen⸗ 
des Inkrafttretens durch Königliche Verordnung be= ſtein, Solms - Braunfels, Solms ⸗ Hohenſolms⸗ Lich, 
ſtimmen zu laſſen. Geheimrath Hegel empfiehlt die | Wied, Iſenburg⸗Birſtein, Iſenburg⸗Büdingen in 
Annahme dieſes Antrages. Die Vorlage wird darauf] Wächtersbach, Stolberg ⸗ Wernigerode, ſowie um die 
mit dem Antrag Korſch angenommen. In dritter | gräflichen Familien Stolberg⸗Stolberg, Stolberg⸗Roßla 
Berathung wird der Geſetzentwurf betr. die Sterbe⸗ Iſenburg⸗ Büdingen in Meerholz und die Familie 
und Gnadenzeit bei Penſionen, ſowie die kirchliche] Graf Solm⸗ Rödelheim. Der Geſetzentwurf ſchlägt 
Aufficht über die Vermögensverwoltung der Kirchen- 133 fachen Betrag der Einfommenfteuer als Ent- 
gemeinden innerhalb der evangeliſchen Landeskirche] ſchädigung vor. Die Betheiligten hatten bekanntlich 
der älteren Provinzen der Monarchie angenommen. faſt das Doppelte verlangt. 8 
Es folgt die erſte Beratbung des Geſetzentwurfs betr. — Zum Staatsſekre tür im Reichsjuſtiz⸗ 
die Deklaration von Vorſchriften des Einkommen⸗ und amt an Stelle Boſſe's iſt nach Informationen der 
des Gewerbeſteuergeſetzes. (Es handelt ſich darum, „Kreuzzeitung“ der Staatsſekretär in Elſaß⸗Lothringen 
daß die Tagegelder und Reiſekoſten für die Mitglieder v. Puttkammer in Ausſicht genommen. v. Putt⸗ 
der Verwaltungs ⸗Commiſſionen dukch königliche] kammer, geboren am 28. Juni 1831, iſt ein Ver⸗ 
Verordnung anderweitig feſtgeſtellt werden können.) wandter des Exminiſters von Puttkamer. Er ge⸗ 
Die Abgg. von Jagow und Gerlich empfehlen hörte als Mitglied der nationalliberalen Partei von 
deshalb die Verwelſung derſelben an eine Commiſſion 1867 bis 1879 dem Reichstage an, hat ſich aber 
von 14 Mitgliedern. Das Haus beſchließt demgemäß. nachher ſtark nach rechts entwickelt. 5 
Ueber die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ — Der Bundesrath hat in einer ſeiner heuti⸗ 
kammer für 1890—91 wird auf Antrag der Rech⸗gen Sitzung dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
nungs- Commiſſion (Referent Abg. Eberhard) Decharge] Lothringen über die Verbeſſerung der Kanäle ſowie 
ertheilt. Letzter Gegenſtand der Tagesordnung tft | die Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf denſelben 
erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die] und dem Entwurf einer Verordnung betrffend das 
Abänderung einzelner Beſtimmungen des allgemeinen | Inkrafttreten der auf die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
Berggeſetzes vom 24. Juni 1865. Abg. Schultz⸗ gewerbe bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
Bochum (n.): Die Vorſchriften des Geſetzes jeien | nungsnovelle vom 1. Juni 1891 feine Zuſtimmung 
theilweiſe der neuen Gewerbeordnung entnommen: ertheilt. f 
über die Arbeitsordnung, das Arbeitsbuch und Beſuch * Münfter, 24. März. Der, Weſtfäliſche Merkur“ 
der Fortbildungsſchulen ſeitens der Minderjährigen ; veröffentlicht eine Erklärung des Oberpräſidenten 
theilweiſe hätten fie einen mehr ſelbſiſtändigen Cha Studt, in welcher derſelbe die Nachricht von ſeiner 
rakter, jo die Beſtimmungen über die Beſugniſſe der | Ernennung zum Kultusminiſter als unbegründet be⸗ 
Bergbehörden. Einzelne Beſtimmungen erforderten zeichnet. 
jedenfalls ernſtliche Prüfungen auf Grund der that⸗ —— 
ſächlichen Verhältniſſe. Beſonders bedenklich ſei die Auslaud. 
geplante Machterweiterung der Bergbehörden. Wegen] Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt 24. Mäz. Abge⸗ 
der großen Bedeutung der Vorlage beantragt Redner ordnetenhaus. Die Adreſſe der Majorität wurde in 
die Ueberweiſung an eine beſondere Commiſſion von der General- und Spezialdebatte mit überwiegender 
„Abſtimmung ergiebt die Beſchlußunfähigkeit des 21 Mitgliedern. Abg, Dr. Ritter (freic.) ſchließt Mehrheit angenommen. Im Laufe der Debatte hob 
Hauses. Bicepräfident Graf Balleſtrem ſetzt die nächſte ſich dem Antrage auf Commiſſionsberathung an. der Miniſterpräſident Graf Szapary hervor, die 
Sitzung auf heute Nachmittag 25 Uhr an. Abg. Stötzel (Ctr.) findet es vollſtändig richtig,] Adreßdebatte habe das kräftige Zuſammenhalten der 

Schluß 2 Uhr. daß die Arbeiterſchutzbeſtimmungen aus der No | Majorität dargethan. Alsdann wies der Miniſter⸗ 
velle zur Gewerbeordnung auf die Bergarbeiter] präſident den Vorwurf zurück, daß die Regierung eine 

203. Sitzung vom 24. März, Nachm. 23 Uhr. übertragen werden, daß ferner die Beſugniſſe der] Wahlpreifion auf die Beamten geübt babe ſowie daß 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Marſchall. Bergbehörde erweitert werden. Daß die Gedinge⸗ unter den Liberalen Wahlmißbräuche vorgekommen 
Die zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes feſtſetzung in der Arbeitsordnung erfolgen ſolle, werde] ſeien. > 
betr. den Verkehr mit Wein wird fortgeſetzt. Die viele Streitigkeiten beſeitigen; ein gleiches gilt von * Italien. Rom, 24. März. In dem 
nochmalige Abſtimmung über den Antrag Bürklin er⸗ den Beſtimmungen über die Arbeitszeit. Hoffentlich Bene gegen Cipriant und Genoſſen wegen 
glebt die Ablehnung desſelben; auch der Antrag Grö⸗ werde es gelingen, einen Geſetzentwurf zu Stande zu Theſinahme an den Unruhen vom 1. Mai v. J. 
ber wird abgelehnt und § 4 mit dem zweiten Antrag bringen, der in einen großen Theil der Bevölkerung] wurde heute das Urtheil geſprochen. Der Gerichtshof 
Bürklin, ſonſt aber unverändert angenommen. Nach] Ruhe und Frieden bringe. Abg. Das bach (Ctr.)] verurtheilte Cipriani und Palla zu 2 Jahren 8 

5 ſollen die Vorſchriften der 88 3 und 4 auf hält auch eine commiſſariſche Berathung der ſehr be⸗] Monaten Gefängniß und 1500 Fres. Geldſtrafe, den 

chaumwein keine Anwendung finden. Abg. Weiß⸗ deutungsvollen Vorlage für nothwendig. Daß die | deutihen Studenten Körner zu 12 Monaten Ein⸗ 
Eſtlingen (natl.) will nur die Vorſchriften des §8 3] Bedingungen für die Arbeiter in den Arbeits⸗ſchließung und 500 Fres. Gelditrafe, 49 andere An⸗ 
auf Schaumwein nicht ausgedehnt wiſſen; dagegen ordnungen enthalten fein müßten, ſei ſelbſtverſtändlich] geklagte erhielten Strafen von 27 Monaten Geſängniß, 
beantragt Abg. Gröber, von den Vorſchriſten der] und werde vielen Streitigkeiten vorbeugen; der | 1500 Fres. Geldbuße und zweijähriger Polizeiaufſicht 
SS 3 und 4 nicht nur Schaumwein, ſondern auch Mangel ſolcher Arbeitsordnungen ſei bei den Aus- bis zu 25 Tagen Arreſt. 10 Angeklagte wurden 
Obſtwein und weinähuliche Getränke überhaupt aus⸗ | Händen deutlich hervorgetreten. Abg. Letoch af freigeſprochen. — Die Deputirtenkammer ſetzte heute 
zunehmen. Direktor Köhler: Der Antrag Gröber (Ctr.) weiſt darauf hin, daß durch die Vorlage die] die Berathung der Ei ſenbahnvorlage fort. 
bezüglich des Obſtweins ſei der Tendenz auch entge⸗ Sonberſtellung, welche der Eitenerzbergbau in Ober⸗ Crispi bekämpfte den Geſetzentwurf; der Miniſter⸗ 
gen. Bedeuklich aber jet die Erſtreckung des Antrages] ſchleſien auf Grund alter Vorſchriften eingenommen präſident di Rudini vertheldigte denſelben lebhaft und 
auf welnähnliche Getränke überhaupt, worunter auch babe, beieitigt werden müßte. Miniſter v. Ber⸗ führte aus, die Vorlage bedeute die wichtigſte Maß⸗ 
alle Kunſtweine einzubegreifen ſind. Abg. Gröberſlepſch iſt dankbar dafür, daß dieſe Vorlage einer nahme, welche die Regierung im Intereſſe der 
läßt die Worte feines Antrages „und weinähnliche] Commtſſion überwieſen werden ſolle, dankbar für die | Finanzen und des Staatskredites habe vorſchlagen 
Getränke überhaupt“ fallen. § 5 wird unter Ableh-] Rube und Objektivität, mit welcher die Vorlage heute können. Die Vorlage jei auch durchaus vortheilhaft 
nung beider Anträge unverändert angenommen. behandelt ſei; die Regierung werde verſuchen in der für die Bevölkerung, da das Budget um 52 Millionen 
§ 6, wonach die Verwendung von Saccharin und | Commiſſion eine Verſtändigung herbeizuführen. Der] Lire entlaſtet und die neuerliche Inanſpruchnahme des 
ähnlichen Süßſtoffen bei der Herſtellung von] Mintfter ſpricht donn noch über die Gründe. welche Staatskredites zum Baue nützlicher, aber nicht 
Schaumweinen oder Obſtwein einſchließlich Beeren: zur Vorlage geführt und über die Tendenz der Vor⸗ dringender Bahnen vermieden würde. . 
obfiwein als Verſälſchung im Sinne des Nahrung⸗ lage ſelbſt und ſchließt damit, er hoffe, daß die com⸗ Frankreich. Paris, 24. März. Eine Anzahl 
mittelgeſetzes anzuſeben ift, wird angenommen. Nach miſſariſche Berathung zu einem guten Abſchluß führen | conſervativer und radikaler Deputirten beabſichtigt, 
5 7 wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und mit werde, um ſo mehr. als er bedauere, daß nicht] den Kultusminiſter zu interpelliren wegen der lärmen⸗ 
Geldſtrafe bis zu 1500 M. oder mit einer diefer | Früher eine ſolche Vorlage gemacht werden konnte.] den Vorgänge in der Kirche Saint Merry anläßlich 
Strafen beftraft. 1) wer den Vorſchrlſten des 88 1 Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Ritter, einer Faſtenpredigt des Jeſuitenpaters Lemoigne, 
oder 2 vorſätzlich zuwiderhandelt; ut Graf Kanitz, Schmieding Hitze und Eberty wird] wobei die Poltzei angeblich ſich geweigert haben ſoll, 
Wein, welcher einen Zuſatz oder im § 3, Nr. 4 be⸗ die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit gegen die demonſtrirenden Sozialiſten einzuſchreiten. 
zeichneten Art erhalten haf, unter Bezeichnungen feil⸗ gliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr.] Amerika. Washington, 23 März. Der 
hält oder verkauft, welche die A (Berathung der aus dem Herrenhauſe gekemmenen] Schriftwechſel zwiſchen Lord Salisbury und dem 
Vorlagen und erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. | Präſidenten Harriſon in den Bebrings nere 
die Aufhebung der Befreiung von ordentlichen Perfonal- | Ange legenheiten wurde heute dem Senate 
ſteuern gegen eee unterbreitet. In der Note Lord Salisburys wird die 


verunreinigt vor. Abg. Witte modifizirt ſeinen 
Antrag dahin, daß nur gejagt werden ſoll: „techniſch 
reiner Stärkezucker“. Director Köhler bemerkt, es 
liege die Gefahr vor, daß der deutſche Winzer ſich 
dieſen Stärkezucker aus Amerika beſchaffe und abſolut 
keine Garantie für die Reinheit habe. Der Antrag 
Witte wird nach Probe und Gegenprobe angenommen 
und mit dieſer Aenderung § 3. § 4 lautet: Als 
Verfälſchung des Weines im Sinne des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes iſt ins Beſondere anzuſehen die Her⸗ 
ſtellung von Wein unter Verwendung 1) eines Auf⸗ 
guſſes von Zuckerwaſſer auf ganz oder theilweiſe aus⸗ 
gepreßte Trauben; 2) eines Aufguſſes von Zucker⸗ 
waſſer auf Weinhefe; 3) von Roſinen, Korinthen, Saccharin 
oder andern als den in § 3 Nr. 4 bezeichneten Süßſtoffen; 
4) von Säuren oder ſäurehaltigen Körpern oder von 
Bouquetſtoffen; 5) von Gummi oder andern Körpern, 
durch welche der Ertraktgehalt erhöht wird, jedoch uns 
beſchadet der Beſtimmungen zu § 3, Nr. 1 und 4. 
Die unter Anwendung eines der vorbezeichneten Ver⸗ 
fahren hergeſtellten Getränke dürfen nur unter einer 
ihrer Beſchaffenheit erkennbar machenden Bezeichnung 
feilgehalten oder verkauft werden. Der bloße Zuſatz 
von Roſinen zu Moſt oder Wein gilt nicht als Ver⸗ 
fälſchung bei Herſtellung von ſolchen Weinen, welche 
als Deſſert⸗(Süd⸗, Süß⸗) Weinen ausländiſchen Urs 
ſprungs in den Verkehr kommen. Abg. Gröber 
beantragt folgende Faſſung des Abſatzes 2: „Die 
unter Anwendung eines der bezeichneten Verfahren 
oder die Beſchaffenheit erkennbar machenden und fi) 
von Wein unterſcheidenden Bezeichnung“ u. ſ. w. 
Abg. Bürklin will in § 4, Abſ. 1 als Nr. 6 ein⸗ 
ſchalten: „7 von Waſſer und Sprit (Mouillage)“: in 
Abſatz 2 will er hinter Getränke einſchalten: „oder 
Miſchungen derſelben mit Weinen“. Er führt aus; 
daß die früher ſehr im Schwunge befindlich geweſene 
Mouillage durchaus unter die Deklarationspflicht ges 
ſtellt werden müſſe, da man ſonſt gegen die Grund⸗ 
tendenz des Geſetzes verſtoße, den Verſchnitt von Wein 
mit Wein und nicht den Verſchnitt von Wein mit 
Waſſer zu begünftigen. Bei der Beſprechung des 
4 wird Abg. Bürklin von verſchiedenen Seiten des 
u erſucht, feinen Antrag zurückzuziehen. Die 


—ü— — si — 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 25 März. 

* [Herr v. Goßler] läßt in der Norddeulſchen 

Allgemeinen Zeitung“ erklären, daß die Nachricht, e 

habe dem Sailer eine Denkſchrift gegen den 


Bolksſchulgeſetzentwurf eingereicht, jeder 


Worte zu ſetzen: „welche beſagen.“ Abg. b chluß 34 Uhr. Weigerung der engliſchen Regierung, den bisherigen] thatſächlichen Begründung entbehre. 

will ſtalt Ziffer 2 Folgendes 3 155 20 en ee 8 N zu erneuern, aufrechterhalten und eine * [Neue Niichterſtellen ; Der Juſtizminiſter 
lich eine Miſchung von Rothwein und Weißwein als Herrenhaus. Reihe von Gegenvorſchlägen gemacht. Die Erwiede⸗ veröffentlicht im Juſtizminiſterlalblatte diejenigen 
Rothwein oder unter einer andern Bezeichnung feil⸗ 5. Sitzung vom 24. März. rung des Präſidenten Harriſon iſt in lebhaftem Tone] neuen Richterſtellen, welche nach dem Staatshaushalt 
- hält oder verkauft, welche die Annahme hervorzurnſen: Am Miniftertiihe: » Boetticher, Miquel, gehalten; der Präſident erklärt darin, wenn die große für das Jahr 1892—93 zum 1. April d. J. du bes 
geeignet iſt, daß eine ſolche Miſchung nicht ſtatt⸗[Herrfurth, von She ling. britaniſche Regierung darauf beſtehe, den Maßregeln ſetzen find. Darunter iſt auch eine Landrichterſtelle 


bei dem Tilſiter Landgericht, ſowie eine Landgerichts⸗ 
direktorſtelle bei dem Landgericht in Allenſtein. 
„[Der Vorſtand des Provinzialvereins für 
innere Miſſion] in Weſtpreußen tagte vorgeſtern 
in Danzig. An dieſer Sitzung nahmen auch die 
Herren Oberpräſident v. Goßler und Conſiſtorial⸗ 
präſident Meier Theil. Es wurde beſchloſſen, die 
diesjährige Jahresverſammlung in der zweiten Woche 
des Juni in Marienburg abzuhalten. Als Feſt⸗ 
prediger wurde Generalſuperintendent Dr. Pötz aus 
Königsberg in Ausſicht genommen. Hauptthemen der 
Berathung werden: „Der Kampf gegen die Sitten⸗ 
loſigkeit“ und auf Anregung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten „die Diakoniſſenſache“ ſein; insbeſondere ſoll 
die Frage erörtert werden, wie Mädchen aus den 
oberen und mittleren Ständen für das jo hoch bes 
deutſame Amt einer Diakoniſſin gewonnen werden 


gefunden hat. 3. Wer wiſſentlich entſäuerte oder mit Das Haus geht nach Erledigung der Wahl von zum Schutze des Robbenfanges ihre Mitwirkung bis 
vier Mitgliedern der Matrikelkommiſſion zur Be⸗ nach der Austragung der Frage durch ein Schieds⸗ 
rathung des Geſetzes über die Koſten Königlicher Po- | gericht zu verſagen, jo werde er ſich genöthigt ſehen, 
lizeiverwaltung in Stadtgemeinden über. Die Gemeinde⸗ | die beſtehenden Geſetze zur Anwendung zu bringen 
kommiſſion beantragt unveränderte Annahne nach den | und den Robbenfang im Behringsmeer nöthigenfalls 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Ober⸗Bürger⸗ gewaltſam verhindern. Der Senat beſchloß nach kur⸗ 
meiſter Becker beantragt mit Unterſtützung von 26 zer geheimer Berathung die Noten dem Ausſchuſſe 
e 1 im 8 aer der Städte | für auswärtige Angelegenheiten zu überweiſen. 
erabzuſetzen. Oberbürgermeiſter Sel ke erklärt ſich nu. eee 
gegen die Vorlage, ebenſo Oberbürgermeiſter an Hof und Geſellſchaft. 
Oberbürgermeiſter Schmieding, Oberbürgermeiſter — Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Kalſſer 
Becker, Oberbürgermeiſter Bender, während Graf v. d. noch vor Ablauf dieſer Woche von Hubertusſtok nach 
Schulenbug⸗Bectzendorff und v. Wedell⸗Piesdorf, ſo⸗ Berlin zurückkehrt. Beſtimmte Entſchließungen ſind 
wie die Minifter Herrfurth und Miquel dasſelbe be⸗ darüber jedoch noch nicht gefaßt. Nach einer Mel⸗ 
fürworten. Damit ſchließt die Genekaldiskuſſion. dung der „Allg. Ztg.“ bekommt der Aufenthalt in 
Die Spezialdiskufſion wird auf Sonnabend 1 Uhr | Hubertusſtock dem Kaiſer vortreffllich. Der Kaiſer 
vertagt. ließ am Dienſtag ſeine Büchsflinten nachkommen, um 


ihren Standpunkt vertreten haben, wird $ 7 ums 5 == d obzuli können. 
verändert angenommen. §§S 8—13 werden unverändert Politiſche Tagesüberſicht. ri 3 März. Der Großherzog * Alterthumsverein.] Herr Rittmelſter a. D. 
genehmigt. Die Fortſetzung der zweiten Berathung In lau d. befindet ſich heute fieberfrei, der Katarrh iſt in der v. Schack machte in der geſtrigen Verſammlung 


der allgemeinen Rechnung für 1884—85 wird auf 
Antrag des Abg. Dr. Meyer⸗Berlin von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. Desgi. wird die Verhandlung 
über die Wahl des Abg. Möller (6. Arnsberg) von 
der Tagesordnung abgeſetzt. Darauf werden Be⸗ 
richte der Petitionskommiſſion berathen. 19 gleich⸗ 
lautende Petitionen aus Mitteldeutſchland welche 
Verbeſſerung des Strafvollzugs und differenzielle 
Behandlung der Gefangenen verlangen, werden auf 
Antrag des Abg. von Strombeck dem Bundesrath 
zur Berückſichtigung überwieſen. Eine Anzahl von 


recht intereſſante Mittheilungen über die im Jahre 
1884 von den 3 Deutſchen Herrn Dr. Carl von den 
Steinen, Maler von den Steinen und Dr. Okto 
Claus, erſtere beide aus Düſſeldorf, letzterer aus 
Nürnberg, ausgeführte Xingu⸗Expedition. Der Ringn 
iſt ein Nebenfluß des Amazonenſtromes und hat man 
bereits früher verſucht, den Fluß aufwärts zu fahren 
und den Landſtrich an demſelben zu ergründen, DOT 
alle Verſuche mißlangen, da der Strom mehre 
ſtarke Waſſerfälle hat und man nur bis an ne 
kam und dann wieder umkehren mußte. Auch Pri 


Berlin, 24. März. Löſung begriffen. Der Huſten ift entſprechend weniger 
abc den Grafen Zedlitz hat der Kaiſer angreiſend. s 
Hubertusft bord. Allg. Zig.“ om Minwoch von| Petersburg. 21. März Der Kaiſer und die 
Welches i 8 0 190 ein Schreiben gerichtet, durch] Kaiſerin find mit der kaiſerlichen Familie heute 
eſuche des Minielen Aushrücen dem Entlofjungs nach Gatihina überfiedeit, a 
9 5 e = niſters entſprochen, der Dank für die „ Wien, 24. März. Bettina v. Rothſchild 
geleiſteten Dienſte bekundet und die Hoffnung die Gemahlin Albert v. Rothſchild's iſt heute Nach⸗ 


ausgeſprochen wird, auch in 5 
dieſe Dienſte rechnen zu können. es mittag bier neo nben 


ſic Freitag ormittag von den Beamten ſeines Nachrichten aus den Provinzen. 
Reſſorts zu verabſchieden. Er begiebt ſich zu a „Danzig, 24. März. Bei ſämmtlichen Droguen⸗ 


Adalbert von Preußen, welcher in den vierziger 
aufwärts zu 
kommen, richtete nichts aus. Der braſilanſſche Staat 
beſaß daher ſeit ca. 300 Jahren ein Gebiet, welches 
er gar nicht kannte. Die genannten 3 Deutſchen 
unternahmen nun, von der braſilianiſchen Regierung 
unterſtützt, im Jahre 1884 eine Forſchungsreiſe. Sie 
machten in Begleitung eines Indianers Namens 
Antonio während der Monate Juni, Juli und Auguſt 
eine Fußwanderung durch den Urwald und gelangten 
nach einer zweimonatlichen Reiſe an die Kinguquelle. 
Die Forſcher fanden verſchiedene Volksſtämme, welche 
abgeſchloſſen leben. Ihre Schußwaffen ſind Bogen 
und Pfeile. In den bewohnten Gegenden konnten 
die Reiſenden nicht landen, da die Eingeborenen, die 


Jahren einen Verſuch machte, den Fluß 


„Das Pferdemuſterungsgeſchäft!, das heute 
abgehalten wide Br ſchon von 8 Uhr Morgens 
an eine reiche Anzahl von Pferden aus dem hieſigen 
Stadtbezirke nach dem kleinen Exerzierplatze geführt, 
darunter zum Theil recht gute Stangen⸗ und Vorder⸗ 
pferde. Auch war ſehr brauchbarer Wagen⸗ und 
Reitſchlag vertreten. Gegen die früheren Vormuſte⸗ 
rungen iſt eine entſchiedene Beſſerung des Materials 


zu verzeichnen. 


* (Der Dampfer „Friſch“, Herrn van Rieſen 
gehörig, unternahm geſtern Nachmittag eine Rekognos⸗ 
zirungsfahrt nach dem vereiſten Haff. An Bord be⸗ 
fanden ſich etwa 40 geladene Herren. n Ne ew 

ie Heim⸗ 
fahrt angetreten. Die Unterhaltung an Bord wäbrend 


wurde Halt gemacht und erſt gegen Abe 


der Fahrt war eine recht animirte. 


*Das Schuljahr 1891—92] ſchließt mit der 
Vertheilung der Cenſuren am Donnerſtag, den 31. 
Schuljahr 
1892—93 am folgenden Tage, den 1. April. Für 
gewöhnlich erfolgte ſonſt der Schulſchluß mit dem 
Beginn der Oſterferien und der Anfang des neuen 
Jahres nach denſelben. Da Oſtern in dieſem Jahre 
erſt ſo ſpät trifft, ſo fallen die Ferien ſchon ins neue 


März und beginnt dann das neue 


Schuljahr. 


* Beim Abholenlaſſen von Handgepäck 
vom Bahnhof kann man nicht genug vorſichtig ſein. 
Das beweiſt folgender Vorfall. Geſtern Vormittag 
gegen 8 Uhr kamen zwei etwa 17 jährige Burſchen 
mit einem Gepäckſchein nach dem Bahnhof und ließen 
ſich das darauf hinterlegte Gepäck aushändigen. Dieſer 
Schein iſt ihnen gewiß von dem Eigenthümer des 
Gepäckes übergeben worden, da der Schein ganz in 
Ordnung war. Nachdem ſie die Stücke in Empfang 
genommen, ſchlugen affe den Weg nach der Stadt über 

ee ein. Als die Burſchen ſich 
unbeobachtet glaubten, legten ſie das Gepäck auf einer 
der an der Promenade befindlichen Bänke nieder, 
öffneten die beiden Gepäckſtücke und bemächtigten ſich 
verichtedener darin befindlicher Sachen. Dies wurde 
von einem Herrn bemerkt, welcher die Bengel fragte, 
für wen das Gepäck ſei, worauf der eine zur Ant⸗ 
wort gab: „Für Sigmundtowski.“ Zur Rede geſtellt, 
daß ſie die Stücke beraubt hätten, erhielt er freche 
Antworten. Nach den angeſtellten Recherchen hat ſich 
ergeben, daß der gen. Herr kein Gepäck hat abholen 
laſſen. Leider war um dieſe Zeit ein Polizeibeamte 
nicht zur Stelle. Sollte der betreffende Eigenthümer 
des Gepäckes, welcher gewiß wiſſen wird, durch wen 
er es abholen ließ, etwas von dem Inhalt vermiſſen, 
jo können wir den Augen-Zeugen der Scene namhaft 


die Holländer Cha 


machen. 


* [Die öſtlichen Verbandsvereine] des deut⸗ 
ſchen Gaſtwirthsvereins, umfaſſend die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Poſen, hielten am 22. d. Mts. 
in Marienburg ihre diesjährige Zonenſitzung ab. Es 
waren in der Sitzung vertreten die Vereine Königs⸗ 
berg mit 8, Thorn mit 4, Danzig mit 9, Dirſchau 
mit 3 und Marienburg mit 10 Mitgliedern. Außer⸗ 
dem waren Gäſte von Marienburg und Elbing an⸗ 
weſend, an welch letzterem Orte demnächſt ein Gaſt⸗ 
wirthsverein in's Leben treten ſoll. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende des Marienburger Vereins Herr Dohran die 
Gäſte begrüßt und ein Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
gebracht hatte, übernahm der Zonenvorſteher Herr 
Domſcheit⸗Königsberg die Leitung der Geſchäfte mit 
der Mahnung an die Mitglieder, für die Ausbreitung 
des Verbandes ſtets nach Möglichkeit einzutreten. 
Nunmehr wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Den „Bericht der öſtlichen Zone über Vergrößerung 
derſelben“ erſtattete der Vorſitzende, welcher mittheilen 
konnte, daß in Inſterburg, Elbing und Marienwerder 
neue Vereine ins Leben treten ſollen, auch ſeien ſolche 
in Allenſtein, Tilſit und Graudenz vorhanden. Ein 
Antrag des Vereins Königsberg, eine Zonenkaſſe zu 
errichten, um die durch . verurſachten 

{ 2 eſchlußfaſſung 
gelangen, da die Vertreter der einzelnen Vereine nicht 
in Geldangelegenheiten autorſirt find und ſoll deshalb 
die Angelegenheit in den Vereinen ſelbſt ihr Erledigung 
finden. Darnach trat man in die Behandlung der 
Anträge für den Gaſtwirthstag in Roſtock. Zu Punkt 


Koſten zu decken, konnte nicht zur 


Bekanntmachung. 


„Das dieſer Zeitung beige: 
fügte Regulativ, betreffend die 
rhebung der Hundeſteuer im 
Bezirk der Stadt Elbing, wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenut⸗ 
niß gebracht. 5 
Elbing, den 22. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


gekanutmachung. 


Am Schalterfenſter des hieſigen 
Poſtamts 5 der Stadt iſt am Sonn⸗ 
abend, dem 12. März, gegen 7½ Uhr 
Abends, ein Geldbrief mit 4499,50 M. 
an die Königliche Forſtkaſſe in Alt⸗ 
Chriſtburg abhanden gekommen. Der 
Inhalt des Briefes hak beſtanden aus: 
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1 


will. Der Antrag da 


alder Verbandsmitglleder, welche mindeſtens 10 Jahre 


dem deutſchen Gaſtwirthsverbande angehören, fand 
ee zu Falle. Der Antrag d Bromberg „Ein- 
heitliche Lohn⸗ und Zeugnißbücher von Verbands⸗ 
ſchaffen wird angeommen. Beſchloſſen 
wurde ferner, die Berliner 
Kampfe gegen die Innung zu unterſtützen. 
Zum ſtellvertretenden Zonenvorſteher wurde Herr 
Wolf - Königsberg gewählt. 
nächſter Punkt der Tagesordnung die in Marienburg 
beſtehende Bierſteuer zur Beſprechung und berichtete 
Herr Lange⸗Marienburg über die Gewerbeſchädigun⸗ 
gen, welche dieſelbe in ſich ſchließe und bittet um 
Rathſchläge, welche Mittel und Wege zur Beſeitigung 


wegen anzu 


derſelben zu ergreifen ſind. 


Debatte hierüber verſpricht der Vorſitzende die Ange⸗ 
legenheit beim Vorſtand zur Sprache zu bringen und 
den Vereinsſyndicus um Rath zu fragen. Ueber das 
Trunkſuchtsgeſetz referirt Herr Neumann-Danzig. Es 
wurde beſchloſſen, dem Verband für ſein energiſches 
Einſchreiten in dieſer Angelegenheit den Dank auszu⸗ 
ſprechen. Der Vorſitzende referirte hierauf über eine zum 
Beſten der Th. Müller Stiftung geplante Lotterie 
von 150,000 Looſen & 1 M., deren Abhaltung in 
Altenburg beſchloſſen wurde. 
vorſitzende Schneyder habe nun dafür ſchriftlich eine 
Lotterie von 500,000 Looſen verbunden mit Fachaus⸗ 
ſtellung vorgeſchlagen, damit doch das ganze Unter- 
nehmen auch erſprießlich jet. 
Debatte kam der Antrag Neumann⸗Danzig zur An⸗ 
nahme, daß der Vorſteher für die Theodor Müller⸗ 
Lotterie ſtimmen ſolle und zwar unter der ausdrück⸗ 
lichen Modiſikation, daß + des Reinertrags zum Bau 
der geplanten Wilhelm⸗Kirche in Berlin, z zur Th. 
4 55 Fonds zu einer Spar⸗ 

und Dahrlehnskaſſe des Verbandes vertheilt werden 
ollen. Die Frage, ob die Uebertragung von Man⸗ 
daten derjenigen Zonenvereine, welche den Gaſtwirths⸗ 
tag nicht beſchicken, möglich ſei, wurde im bejahendem 
Sinne beantwortet. Als Ort 
Zonentages wurde Dirſchau gewählt. In Erledigung 
letzen Punktes der Tagesordnung hielt Herr 
Direktor Kowalsky⸗Danzig einen Vortrag über die 
Haftpflichtſchutz der Gaſtwirthe, die einen weit größe⸗ 
ren Umfang habe, als gewöhnlich angenommen werde. 
Sich nach Möglichkeit zu ſichern, empfahl er den Bei⸗ 
tritt zu einer Verſicherungsgeſellſchaft und erwähnte 
er dabei die Vortheile der von ihm vertretenen Stutt- 
Mit dem Dank für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen auf dem diesjährigen Zonentag ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung und ſprach die 
Hoffnung auf ein frohes Wiederſehen in Dirſchau aus. 
* (Stadtthenter.] Die geſtrige Vorſtellung des 
„Wildſchütz“ geſtaltete ſich im Allgemeinen zu einer 
befriedigenden. Im Vordergrunde ſtand Herr Ganze⸗ 
müller, der Benefiziant, mit ſeiner geſanglich wie 
ſchauſpieleriſch prächtigen 
Neben ihm beanſprucht Frl. Burckhardt die meiſte 
Anerkennung. Frl. Reimann wußte ſich mit der 
Rolle der Gräfin geſanglich wie ſchauſpieleriſch über⸗ 


Müller⸗Stiftung und 1 


bekannten 


des 


garter Verſicherung, 


zu veranſtalten, 


raſchend gut abzufinden; Frl. Wechsler hat eine wenig 
umfangreiche Stimme und ein noch ſehr an Anfänger⸗ 
ſchaft gemahnendes Spiel, that aber als Gretchen, 
was in ihren Kräften ſtand. Die Herren Stolzen⸗ 
b erg und Erben verſuchten ihren Rollen ſo gut 
als möglich gerecht zu werden, während Herr Linke 
den Pancratius mit drolliger Komik ausſtattete. Chor fäll 
und Orcheſter hielten ſich lobenswerth. 
* (Die Liedertafel] beſchloß in ihrer geſtrigen | ka 
Zuſammenkunft die für den vergangenen Mittwoch 
in Ausſicht genommene Wiederholung der Aufführun⸗ 
gen vom letzten Stiftungsfeſte vor den Damen der 
Mitglieder nunmehr am nächſten Mittwoch beſtimmt 
da die Krankheit eines der mit⸗ 
wirkenden Mitglieder bis dahin gehoben ſein wird. 
[Das Benefiz für Herrn Hartig] den 
trefflichen Heldendarſteller an unſerem 
Stadttheater findet morgen (Sonnabend) Abend ſtatt. Zur [E 
Aufführung gelangt das intereſſante Volksſtück don 
Felix Pyat „Der Lınapenfammler von Paris“ und If 
darf man ſich auf eine intereſſante Vorſtellung gefaßt 


machen. 


* 


unſeres Stadttheaters, 


[Herr Strüning], das ehemalige Mitglied 
der als Regiſſeur bei den 
Theateraufführungen hieſiger Vereine ſich raſch viele f 
Freunde erworben hat, veranſtaltet am Montag 
Abend in der Bürgerreſſource unter Mitwirkung ge⸗ 
ſchätzter Dilettanten 
Billets auch beim Vorſtande des Kaufm. Vereins zu 


haben ſind. 


8 


*Der geſtrige Regen] dürfte zu dem Schmelzen 
des Schnees erheblich beigetragen haben. Wenngleich 
in der Niederung der Schnee ſchon weggeſchmolzen iſt, F 
ſo lagert er doch noch auf der Höhe.“ 

[Verein Creditreform.] Geſtern Abend fand 
im Hotel Königlicher Hof hierſelbſt eine Verſammlung 
von Fabrikanten und Kaufleuten ſtatt, zu welcher 

err Fritz Jäger, Inſpector des „Verbandes der 
ereine Creditreform“ die Einladungen hatte ergehen 


1 Reichsbank⸗ 
note 


Nr. 168951d zu 1000 M. 


182952 „ 1000 M. 
071330 d „ 1000 M. 
052488 9b „ 100 M. 
0717596, 100 M. 
00235502 „ 100 M. 
17380824 „ 100 M. 
03219530 „ 100 M. 
1957990 „ 100 M. 
1787341d „ 100 M. 
1229669 b „ 100 M. 
05675025 „ 100 M- 
02949766 „ 100 M. 
089789 8a „ 100 M. 
21134456 „ 100 M. 
24890 16d , 100 M. 
2252360 a „ 100 M. 


eichskaſſenſchen E 0427501, 50 M. 


n 


K 492644, 5 M. 
L 187456 5 M. 
M 128524, 5 M. 


A 128730 „„ 5 M. 
I. 181454, 5 M. 


Baar M. 24,90 


a 
Zuſammen M. 4499,90 


abgehalten werde, womit 


25 jähriges Stiftungsfeſt feiern 
ee l ee zu wollen, daß in 


Hierauf gelangte als 


Der frühere Zonen⸗ 


freien Vereine im 


tags] wurde die 


Nach recht lebhafter 


Nach einer lebhaften 


des nächſtjährigen 


Banknoten von der 


eifrig im Gange. 


verſetzt. Bieberzug 


Erwerb des Felles 


Procuriſt der Firma D. Wieler, L. Krafft, in Firma 


Mehrzahl der hervorragendſten hieſigen Firmen ge⸗ 
hört dem neu gegründeten Vereine als Mitglied be⸗ 
reits an und iſt wohl begründete Ausſicht vorhanden, 16 
daß ſchon in allernächſter Zeit die Mitgliederzahl ſich konnen. 
noch erheblich vermebren wird. 

„In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
Nachtragsforderung von zwei 
Millionen Mark zu den Koſten der Betheiligung des 
Reichs an der Weltausſtellung zu Chicago 
berathen und ſchließlich einſtimmig bewilligt, nachdem 
Geheimrath Wermuth mitgetheilt, daß die anfängliche 
Zurückhaltung der deutſchen Gewerbebetreibenden 
einem noch wachſenden Intereſſe Platz gemacht habe. 
Es ſei jetzt anzunehmen, daß nahezu ſämmtliche wichti⸗ 
gere Gewerbszweige durch hervorragende Leiſtungen 
vertreten ſein werden. . 

*Der zur Verbreitung der Berlinerſtraße 
notwendig gewordene theilweiſe Abbruch des Glertſchen 
Einhornſpeichers iſt inzwiſchen ſoweit gefördert, daß 
in den nächſten Tagen mit der Aufführung der Giebel⸗ 
mauer begonnen werden kann. Ungleich dringender 
als hier erſcheint aber die Verbreiterung der Straße 
an dem andern Ende der hohen Brücke. Hier, wo 
namentlich an Markttagen das Leben am mächtigſten 
pulſirt, kommen durch die große Anzahl von kleinen 
und großen Fuhrwerken oft Verkehrsſtörungen vor 


in Deutſchland nach einer Zuſammenſtellung in der 
„Jur. Wochenſchr.“ zu Beginn dieſes Jahres auf 
5335 gegen 5242 zu Beginn vorigen Jahres. Cs | Tr 
hat alſo nur eine Zunahme um 93 oder 1,79 pCt. 
ftattgefunden. Die größte Zahl von Anwälten hat 
der Kammergerichtsbezirk mit 669. 

* (Ein Geldbrief mit faſt 5000 Mark 


In den Waſſerläufen!, welche ſchon öfters 
dem 2 und Südoſten vn Stadt gefährlich ge⸗ 
worden find, geht das diesjährige Hochwaſſer ab, ohne] Cours vom 


tand eisfrei. Gegen 10 


unterbrochen. bis jetzt no 
nnimmt 8 bis zum 
ung fin 1 75 Eis ab. Die Ueber-] Weizen, 
älle ziehen Waſſer in die Einlage. gez. Mierau. 128 


Polizeiliches. Geſtern Vormittag wurde bunt 


letzteres vorläufig polizeilich mit Beſchlag belegt, Die] Hafer, na 

2 5 ne ittag dem Lehrmädchen einer Weizen 
e s a 

hiefigen Sweden aus der N 2 

eine ü tohlen. Der Diebſtahl ſo en ren STEH >= 

a nn ausgeführt fein. Tauſendfaches Lob notariell beſtätigt über Holländ. 


7 I 
treten, daß der 24. Gaſt⸗] laſſen. Es handelte ſich um die Gründung eines 
Vereins „Creditreform“ am hieſigen Platze, wie die⸗ 
ſelben ſchon an 422 Plätzen, ſo auch in Königsberg 
Memel, Danzig, Graudenz, Bromberg, Thorn u. |. w. 
beſtehen. Nachdem Herr Jäger die Zwecke und Ziele 
des Verbandes und ſeiner Einzelvereine bekannt ge⸗ 
geben, beſchloß die Verſammlung die Conftituirung deſſelben 
des „Verein Creditreform Elbing“ und wählte zu 
deſſen Geſchäftsführer Herrn Kaufmann Rud. Maas 
hierſelbſt. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt 
die Herren Ludwig Tertz, als Vorſitzender, Ludwig 


Vermiſchtes. 


* Die Dynamitarden von Paris. Der 
Polizeipräfekt hat ſämmtlichen franzöſiſchen Behörden 
die kelegraphiſche Weiſung ertheilt, den Urheber der 
Exploſion am Boulevard St. Germain, Färberei⸗ 
gehülfen Ravrachol zu verhaften. Diel Verhaftung 


ſcheint bevorſtehend, da wie es heißt, 


Ravachol krank und aller Hilfsmittel entblößt ſein 
ſoll. Uebrigens war derſelbe bereits im Jahre 1891 
a der Polizei wegen as von ihm im Loire⸗ 
epartement begangenen Raubmordes geſucht worden. 

Madſack sen. in Firma J. Welte, Eugen Perwo, — Geſtern D Aube 5 
5 worden, das ſich als Diener in einen ariſtokra⸗ 

Julius Giebler Nacht. und N. Hlrſchberg. Die tiſchen Klub verdungen hat, um, wie ihm Schuld 
gegeben wird, die den Mitgliddern des Klubs vor⸗ 
geſetzten Speiſen und Getränke vergiften zu 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— Die Vertheidiger des Max Schweitzer und 
der Frau Dr. Prager werden bei dem zuſtändigen 
Gericht den Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens und Ausſetzung der Strafvollſtreckung bis 
zur Entſcheidung über dieſen Antrag ſtellen. Die 
neuen Thatſachen und Beweismittel werden ſich 
weſentlich um das Moment der angeblich kompro⸗ 
mittirenden Briefe drehen, welches trotz ſeiner Wichtig⸗ 
keit in der früheren Schwurgerichtsverhandlung nur 
geſtreift iſt. 
Prager keineswegs zu fürchten hatte, daß ihr Ehe⸗ 
mann aus dieſen Briefen Material für eine erfolg⸗ 
reich durchzuführende Eheſcheidung entnehmen könnte, 
daß mithin eine ſolche Furcht nicht die Veranlaſſung 
zu dem angeblichen Verſuche gegeben haben kann, 
Herrn Dr. Prager für immer ſtumm zu machen 


Es ſoll bewieſen werden, daß Frau Dr. 


anal. 


Kulm mit bet Tage bei Kurzebrack mit Poſt⸗ i f 
übnen due e 5 55 na Auf der Nogat it Tendenz: Unverändert. 


ſteigt noch. Geſtern 9 Uhr 30 Min. Vormittags 


trat hier 50 Meter Waſſerſtand Eisgang ein Während in den erſten Tagen dieſer Woche noch die 
und fand bis eh Vormittags ein ziemlich ſtarkes | Tendenz ſämmtlicher Getreidemärkte eine because aue 


ogenab zu fein. — Ferner 


Telegramme. 


Pieckel, 24. März, 12.8 uhr Nach⸗ 
mittags Waſſerſtand 5,24 Meter, Stillſtand, 
und die Paſſauten bedenklich ins Gedränge. Durch geringes Treibeis in der Weichſel und im 
den Abbruch der Verkaufsbuden iſt ſeiner Zeit die 
Situation dort um etwas gebeſſert. Endgültig kann 


Zeyer, 25, März. 7,15 Uhr Vormittags. 
jedoch erſt dann Abhilfe geſchaffen werden, wenn die 


Seit zer > 25 — ben Eis⸗ 
d l odernen[ gang, Rodeacker Ueberfa eht ſeit 1 Uhr 
%%% un, 14 |7081,30 Gentimete Wadern. nun 

„ ü belief fi { ge, März, 9, r ends. 
eie Zahl der Rechtsanwälte Seit heute 8; Uhr führt der Marienburger 
Ueberfall Waſſer in die Einlage. 


c ESTER EEE. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Börſe: Feſt. urs 

3½ pCt. Oſtpreußiſche P and briefe 94,80 94,75 
Inhalt], von der Firma Sudermann nach Alt⸗ Del pCt. Neſtpreußiſche Pfandbriefe. | 9500 | 94,90 
Shriftburg an die Kgl. Forſtkaſſe aufgegeben, iſt in 


Co vom 24.3. 25.3. 


V E ag che Gothe „ e een 94,80 94,80 
erluſt gerathen. Im Inſeratentheile unſeres heutigen | pet. Ungariſche Goldrente 92,40 | 92,30 
Blattes find die all — Kaſſenſcheine und pr län iche Bankuoten a 17200 122.85 

Oberpoſtdlrektion veröffentlicht.] Deutſche Reichsanleihe 5 77 


2106,70 106,75 
Der Staatsanwaltſchaft iſt bereits Anzeige gemacht 4 pet. Fun che Conſolnss. 106,50 
und ſind die Recherchen zur Aufhellung der Affäre 4 pCt. Rumänier £ 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten , | 104,10 | 104,50 


Produkten⸗Börſe. 


5 a 5 24.13. 25.8. 

Leiſtung als Bacculus. irgend welchen Schaden zu machen. Es läßt ſich auch] Weizen April Mai . 195 1005 
ein beträchtliches Fallen desselben conftattren. Da in 5 e Jie 196,20 | 193,50 
den Wäldern verhältnißmäßig wenig Schnee a E April Mai 210,50 20 
ift eine Ueberſchwemmung durch die Hommel jo gut un eee 19720 
wie ausgeſchloſſen. 12 neee 23,30 23,00 

„(Von der Weichel.] Geſtern arbeiteten wies | Rüböl April⸗ Mar: 53,50 | 52/80 

der 2 Eisbrechdampfer an der Beſeltigung des Eis⸗ ee . 53,80 52,90 
packung unterhalb des Schloßberges bei Graudenz] Spiritus er April⸗ Mai £ 


10 
ehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 


und tre deutende Eismengen ab. Die Weih-| Königsberg, 25. März. (Von Portatus und 
ſel iſt — 1 4,16 Mtr. gehhllen) Bei Thorn] Grothe, Getreide, Woll⸗ W 
ällt der Strom gleichſalls. Der Trajekt findet bei miſſions⸗Geſchäft 


Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Zufuhr: —— Liter. 
das Eis bei 2,70 Mir. Waſſerſtand zum Aufbruch] god ene ee ET , Feld 
gekommen und fließt glatt ab. Loco nicht eontingentirtt 41,00 „ „ 
Maple ar ders glaser 3 
ude an der Kraffohlſchleuſe, . . arktbericht 
Waſſerſtand am Pegel 3,10 Meter. Das Waſſer ch 


von E. R. Waas Nachfolger. 


lbing, 25. März 1892. 


Eistreib dem blieb der Strom bei war, befeſtigte ſich ſeit Mitte der Woche die allgemeine 
dan falenhem weer dt Mu 254 Meer eh be e aa 
Uhr Abends zeigte fi Am Heft J E > 3810 f: 

. 1 ſigen Markt ſind Zufuhren mäßig, die Kauf⸗ 
wieder bei ſteigendem Waſſer 1 8 Sn dee luſt zwar felt einigen Tagen deſſer jedochſſt eine Preis 
ch die De ken mit Eis ſteigerung gerade noch nicht zu melden. 

Klebitzhaken Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
ochbunt 130 Bid 


bedeutend und zogen Preiſe 


Pfd. 221,00 (9,40), hellbunt 


5 216,50 (9,20), 131“ Pfd. 219,00 (9,30), 


Pfd. 209,50 (8,90), roth, Sommer 130 Pfd. 


einem f önigsbergerſtraße wohnbaften Handels⸗ 212,00 9,00), ___ TREE: 
eine Soiree, zu welcher die] mann A e ſirſches Schafsfell mit ſehr Roggen 0 fd. 212,50 (8,50), 121 Pfd. 215,00 (8,60), 
guter Wolle unter verdächtigen Umftänden zum Kauf Pfd. 217,50 (8,70). 


angeboten. Da dieselbe ſich über den rechtmäßigen Gerſte, kleine, Futter 104 Pfd. 154,00 (5,40), große, 


nicht auswelſen konnte, wurde 7755 * Sn 1909 Ge green LE NM= 


(6,00). 
Qualität 120,00 (3,00) bis 186,00 (3,40). 


B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
ro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
afer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz 10 Pfd. loſe 


2 i. Beutel franeo 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 
Die Beſitzer dieſer Werthrapiere e e. größere Wohnungen bis zum 1892 nicht eingelöſt oder prolongirt 


werden aufgefordert, ſich auf d iſer⸗ 

e el De bei en 815 9555 

ez. Mittheilungen über Verdächti 

hierher zu richten. chtigungen 
Elbing, den 25. März 18 


Der Erſte Staatsanmalt. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1288 1 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt iſt, mit 
dem nächſten Umzuge hier am 1. April 
d. J. zu beginnen und derſelbe am 3. 
deſſelben Monats zu beendigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. kleine Wohnungen (aus einem 
Zimmer beſtehend) am 1. April 
d. Is., 

b. Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern beſtehend) bis 
zum 2. April d. J. Abends, 


#3. April d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. April d. J. 
Morgens zu beginnen und mit derſelben 
bis zu Br ne ohne Unter⸗ 
brechung fortzufahren. 

Bos Geſinde muß nach § 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. J. zuziehen. 

Elbing, den 18. März 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche vom 
1. Januar 1891 bis 30. Juni 1891 
bei dem hieſigen Leihamt eingebracht 
ſind und verfallen, von Nr. 12108 bis 
Nr. 18,764, werden, gemäß der SS 17 
und 18 des Reglements, am 2. Mai 
1892 und an den folgenden Tagen 
in öffentlicher Auktion verkauft werden, 


falls dieſelben bis zum 30. April 


worden ſind. 


Das Curatorium des ſtädtiſchen 


Leihamts. 


> 


Sfenmplängen 
aus prima diamautſchwarzem 


ee ſchwarze u. farbige 


Strickgarne, 


Doppelgarn. 2 
Neuheiten 
in 


Slitk⸗ & Häkelgarnen 


empfehlen bei billigſter Preis⸗ 
notirung 


Geschw. Martins. 5 


Sum Wohnungswenlel 
5 mein gut ſortirtes Lager in ; 5 
Gardinen, Stores, Lambrequins, 
Vitrages, Engliſch⸗Tüll⸗ Gardinen 
von 80160 Centimeter breit, 5 
engliſch gut gezwirnte Cül⸗Gardinen 


mit zwei Mal Bandeinfaſſung pro Meter von 0,50 an. 8 
Billigere Qualitäten ſchon pro Meter von 0,25 an. 


[Breite Salon⸗ Gardinen wa 
nur aparte Muſterzeichnungen — beſt exiſtirende Qualitäten, 
5 pro Meter von 0,75 an. 


Filet⸗Guipure⸗ Gardinen 3 


mit eleganter breiter Bordüre, pro Meter von 0,80 an, 


hochelegaute Palencien⸗Cüll-Gardinen 
pro Meter von 1,00 an, 
ſowie einen Poſten einzelner Stücke, die in ganzen u. halben Stücken 
unter Fabrikationspreis abgebe. 


Eingang aller Neuheiten für die Frübjahrs-Saison! 


in reichhaltigster Auswahl. 


Regenmäntel, Jaquettes, Umhänge, 


hervorragende Neuheiten in 


wollenen und seidenen Kleiderstoffen. 


Schwarze Kostüm-Stoffe 


in glatt und Fantasie-Gewebe. 


In Herren- Garderobe — Anfertigung nach Maass — 


bieten wir das Neueste der Saison! 


a eifach an mich ergun- 
Kaufmänniſcher Verein. ene Wünsche berücksichti- || 
Zu der Montag, den 28. März er., En = den ge 
Abends 8 Uhr, in den Sälen der Sprechstunde. von 8 9 Uhr 
Bürger⸗Reſſource ſtattfindenden Morgens angesetzt. 


rr 
1 Pyrophosphorſaures 
> Eiſenwaſſer > 
4* Malzextractpräparate 


www 


Euglilch-Tüll-Jecken 
Jeupf Bernh. Janzen. Soirée des Herrn Kulski ' i 6 
"Hm Suna ge Tita e Strüning ee mit Bandeinfaſſung, weiß und ereme. 


werden Eintrittskarten bei dem Vor⸗ 


ſitzenden des Vereins ausgegeben. 1 Flechtrohr 2 


Der Vorſtand neu erhalten. 
S e Julius Arke. 


5 
Corseties, ‚ 
ügliche Facons, eee 5 . eee 
Geſundheits ⸗Corſettes Cüchtige Ciſchlergeſellen 
empfehlen billigſt 9 können jofort eintreten bei 2 
Geschw. Mrozek.) G. & J. Müller. 
deere 


Sonntag, den 27. März, Mittags 12 Uhr, 
im Saale des Königl. Gymnasiums 


"= Comeniusfeier. 3] 


Programm: Choral: „Eine feſte Burg“, 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vormittag: Herr Domherr Wagner. 
Nachm. Herr Kaplan Reichelt. 

Evangel.Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
. 2 9 2 
orm. 9 r: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
5 rn . 
orm. r: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr Beichte N x 


Nachm. 2 Uhr: 5 2 
—.— hr: Herr Pfarrer Schieffer 


Reformirte Kirche. 
Auen, 10 Uhr: Herr Prediger Dr May⸗ 


Sophaſchoner Tiſchdecken, Komodendecken, 


32 cm [I ſchon v. O, 10 an. 60 em O ſchon v. 0,45 an.] ſchon von 0,75 an. 


Teppiche, Portieren, Bettdecken, Tiſchdecken 
aller Art, Kaffeedecken in neueſten Muftern, in großer Auswahl. 
i Ferner: a 


Ccppichfrunzen, Mäbelſchnüre, Möbelquaten, | 

Ronleauaſchirting, Bonlennzanfähe ; 
aꝛ2u billigsten Preis en. 
VWollene Gardinenhalter mit Quaste 


in allen Farben ſchon von 0,25 an. 


rolog, geſprochen von Frl. Krüger. 
5 „Got, Du bißt duenne Zuverſicht ED: 
Feſtrede von Herrn Oberlehrer Ban dow. 
Geſang: „Die Ehre Gottes aus der Natur“ v. Beethoven. 
Die Geſänge werden von dem Lehrer⸗Verein ausgeführt. a 
Die Feier 10 öffentlich; Herren und Damen werden zu derſelben hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen. . 1 
i Das Comitee für die Comeniunsfeier. 


II. 
tt. Bandow. Bergau. Harder. Kore 
85 Nagel. Spiegelberg. 


— gerieten -in Fihinn — |H Großer reeller Ausverkauf wegen d | 
Auleten - blub, fund. Fortzug nach Hamburg. 
Gr. alhleliſch dramaliſche Aufführungen Nur bestes Fabrikat mE 


in allen Gattungen für Herren, Damen und Kinder, von den ein⸗ 
Besten des Armen⸗Aulerſtützungs⸗Vereins 


fachſten bis zu den allerfeinſten Sorten ſollen wegen Fortzug, 5 
in den Sälen des Gewerbehanſes. 


um ſchnell zu räumen, R 
zu ganz auffallend billigen Preiſen 
r IB: 
erte e 8. e 


ausverkauft werden. 0 fen d dſch i ; : 
5 Es bietet ſich der geehrten Kundſchaft eine 

en e im 9 k in der Cigarren-Ho 9 3 3 6 ; i für; 

1. k. enger" er e e ae felten günſtige Gelegenheit zum Einkauf für 
werte Mies 40 a a Der Vorſſand n die bevorſtehende Salſon. 5 


p. pP. J. Willdor ff Machf., 


5 Einem hieſigen, wie auswärtigen Publikum, ſowie meinen werthen | Schmiedeſtraße 9. 
Lunden die ergebene Mittheilung, daß ich in meinem Hauſe Mauer⸗ 1 n 


Lager von Tapeten, Borden, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Baumaterialien zur geil‘ 


Stuckroſetten ꝛc. 
erb ieſelben zu Fabrikpreiſen abgebe. n | 
| nei empfehle ne Tapezieren ſowie zur Ausführung Beachtung, und zwar: 
aller in mein Fach fallenden Arbeiten vom einfachsten bis eleganteften M Ziegel, Dachpfannen, Biberſchwänze, Gogoliner Kalk, 
Genre zu billigſten Tagespreiſen. Achtungsvoll Portland = Cement, Gyps, alte Eiſenbahnſchienen, 
Mennin i Grubenſchienen, Doppel: L Träger, Baugußwaaren, 
Franz ing, Malermeiſer. 


8 t. Drahtnägel, Flößnägel, Telegrapheudraht, 

; . F Stacheldraht, verziuktes Drahtgeflecht, 
ff. Porter 

in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztl. Autoritäten allen Reconvales⸗ 


Putzrohr, Rohrgewebe, Rohrdraht, Dachpappen, As⸗ 
5 Alebemaſſe (Protektor), ſchwed. und poln. Theer, 
denten, Bruſt⸗ und Magenkranken als ein reines, kräftiges und nahrhaftes Bier 
beſtens empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Liter an 


0 i ⸗Anthracyht, Werg, Schiffs⸗ 
„ EChamotteſteiue, Chamottethon, 

F. Scheeffers Brauerei, 
Königsberg i. Pr., Tuchmacherſtraße 36, 


. > 


Donnerftag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


led. leitet Sonntag 
Vorm. 9 und Nachm. 
Hinrichs die e 5 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, 26. d. M., Vormittags 
10 Uhr: Neumondweihe und Predigt. 


TTT... de. 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 25. März 1892. 

Geburten: Fabrikarb. Ferdinand 
Barwig 1 T. Arb. Friedr. Schulz 1 T. 
Tiſchler Aug. Schmidt 1 T. Schloſſer⸗ 
meiſter Br Bultmann 1 T. Maurer- 
geſelle Rudolf Differt 1 S. 

Eheſchließungen: Schleifer 
Friedrich Stamer ⸗ Elb. mit Amalie 
Hanke⸗Elb. 


et 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Vorm. 9½ Uhr ſtarb 
meine innig geliebte Frau, unſere 
theure, unvergeßliche Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 

d Mathilde Broeske, 
. geb. Kallien, 

im 61. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen 

Chriſtburg, 24. März 1892. 
Die trauernden Hinter⸗ 
. bliebenen. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 29. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, aus der Kirche zu Chriſt⸗ 
burg auf dem Friedhofe in Baum⸗ 
garth ſtatt. 


CCC 
Elbinger Kirchenchor. 


Heute: Bürger ⸗Reſſource. 


Bürgerressour ce. 
Monkag, den 28. März 1892: 
Dramat.- muſtkaliſche Abend. 
unterhaltung, 


arrang. vom Regiſſeur R. Strüning, 
unter gef. Mitwirkung hieſ. geſchätzter 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
SSS eee 


1% Simon Zweig, 


Feuerlehm, Thonröhren u. ſ. w., ſowie ſämmtliche 


Speicherwaaren 
Deutsche Gesundheitstanete, 


93% 


Kunſtfreunde. x 1 
intrittsgeld an der Kaſſ. 22 2 5 S eschäft® 
155 ET ARE (vollständig abwaschbarer Oelfarben- &Tuchhandlung, Herrenausstattu 953 2 


Ein Erbe gutes 


Weideland 


ſofort zu verpachten. Näheres 
Fiſcherſtraße 24. 


druck 
in großer Auswahl zu billigen Preite bei 


— — 


Solideſte Ausführung. 
Größte Stoffauswahl. — Billigſte Preisnotirung. 


GSeeeeeeeeeee- ese 


> 
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für tadelloſen Sitz. ; 


| 
| 


zu Herzen nehmen,“ 


Der Hausfreund. 


mm—m——m———. 
Nr. 73, 1 E 


bing, den 26. März. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1892. 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 
4) ; Nachdruck verboten, 


„Das iſt auch mir von jeher ein Räthſel 
geweſen,“ entgegnete der Amtmann. „Ich kann 
mir's nur ſo erklären, daß ſie aus irgend 
einem Grunde Ihren Vater heimlich beobachten 
ließ, wie auch er in der erſten Zeit einige 
Geheimagenten beauftragt hatte, ſie und den 
Brofefjor nicht aus den Augen zu laſſen. 
Sebentalls aber iſt fie über die unſelige Affäre 
on Anfang an genau unterrichtet geweſen und 
es gereicht ihr immerhin zur Ehre, daß ſie erſt 
au Nen 9 als Blooker, der 

er Kerl geweſen iſt, fta i 
völlig mittellos zurückließ.“ e 

Heinrich verſank von Neuem in ein fo 
finſteres Brüten, daß der alte Amtmann zuletzt 
ganz ängſtlich wurde. 

„Sie dürfen ſich die Sache aber nicht fo 
ſagte er endlich, den 
jungen Mann ſanft bei der Schulter faſſend 
fast ſchüttelnd. „Was geſchehen iſt, iſt ge⸗ 
werdenig ran iſt nichts mehr zu ändern. Sie 
wiede überwinden und dann wird Alles 
Ausnahme Io ſein wie zuvor, mit der einzigen 
Geheimniß weiß. 55 a ales a 15 
wir Beide behalten's für d auch die 
Madame hier nebe . 


e ” 
„So lange fie dafür 
b 
holte Heinrich mit trübe 
Sie denn nicht ein, daß 1 e 
Stande ſein werde, ihr das bisherin 900 Ba 85 
geld Be zu an Bene ge Schweiger 
Der Amtmann Bredow fuhr zumi 
ſtarrte den Sohn ſeines 5 e an 
Ben an. 1 8 
„Wie?“ rief er. „Sie wären außer St 
aus einem Einkommen von mindeſtens dreißig 
tauſend Mark jährlich eine Rente von dreſ⸗ 
tauſend Mark abzugeben? Das geht mir denn 
doch über die Begriffe!“ 5 
e vergeſſen, lieber Freund, daß ich von 
Be 1 nicht mehr Beſitzer von Birkenfelde 
Me FAR BR) mithin auch feine dreißigtaufend 
ünfte mehr habe, ja, daß ich während 


des ganzen Jahres hier nichts anderes geweſen 
bin, als ein unrechtmäßiger Eindringling. Als 
unehelich Geborener habe ich an meines Vaters 
Hinterlaſſenſchaft ſo gut wie keinen Anſpruch, 
und der wahre Erbe iſt nunmehr, ſoviel ich 
weiß, meines Vaters Vetter, der Stadtkämmerer 
Burghalter in Berlin, ein Mann, den ich in 
meinem Leben nicht geſehen habe.“ 

Der alte Herr riß die Augen auf, als 
ſollten ſie ihm aus dem Kopfe ſpringen. 

„Aber ich bitte Sie!“ ſtotterte er. „Mein 
beſter Herr Amberg! Sie — Sie ſcherzen! 
Das kann doch unmöglich Ihr Ernſt ſein! Das 
wäre ja Wahnſinn! Das wäre ja abſolute 
Tollheit!“ 

„Können Sie mich eines andern belehren? 
Ich meine, daß die Gebote der Pflicht und der 
Ehre ganz unzweideutig ſind. Wenn, wie Sie 
ſagen, mein Vater und meine Mutter eine nach 
den Landesgeſetzen ungiltige Ehe geführt haben, 
dann habe ich auch kein Recht an meines Vaters 
hinterlaſſenen Beſitz, ebenſowenig wie Sie.“ 

Der Amtmann hob in heller Verzweiflung 
die Hände auf, 

„Das hätte ich nicht gedacht!“ rief er. „Daß 
die Geſchichte eine ſolche Wendung nehmen 
könnte, das hatte ich mir wahrhaft nicht 
träumen laſſen! Denken Sie doch nach, Mann 
Gottes, nehmen Sie doch einmal Ihre Ge⸗ 
danken zuſammen! Sie werden doch all das 
liebe Gut nicht einfach zum Fenſter hinaus⸗ 
ſchmeißen! Menſchenkind, Ihre Eltern waren 
ja doch verheirathet, ſehen Sie denn das nicht 
ein? Daß die Sache ein paar Tage oder 
Wochen zu früh geſchah, mein Gott, darauf 
kommt's doch ſo genau nicht an, das iſt 
höchſtens eine von den vertrackten juriſtiſchen 
Spitzfindigkeiten! Und was ſoll denn die Welt 
dazu ſagen? Wollen Sie denn Ihre guten, 
braven Eltern mit Gewalt in der Leute Mäuler 
bringen und auf ihr Gedächtniß Schimpf und 
Schande häufen? Während Sie doch bloß den 
Mund zu halten haben, damit alles beim alten 
bleibt? Ueberlegen Sie's doch ja noch einmal 
recht ruhig und ernſtlich, wollen Sie mir das 
8 überlegt und meinen Entſchluß 

N tete Heinrich Amberg aufſtehend 
gefaßt“, antwortete Heine jebend Für mich 
und den Stuhl zurückſchiebend. . 8 

: Dingen nur einen Weg — den 
glebt es in allen Ding Auffaffung werden 
der Etre. Dei ruhigen nn, davon bin 
Sie mir beipflichten, Herr Amtmann, 


ich feſt überzeugt, denn Ste find nicht der Mann, 
der mir allen Ernſtes zu einer Handlungsweiſe 
rathen könnte, die ſich mit den Anſchauungen 
Ihres eigenen rechtſchaffenen Herzens nicht ver⸗ 
trüge. Laſſen Sie uns jetzt die Frau Blooker 
aufſuchen.“ 

Damit ging er hinaus und der Amtmann 
folgte ihm wie einer, der im Traum wandelt. 


V. 

Frau Blooker hatte ſich inzwiſchen das ihr 
aufgetragene Frühſtück trefflich munden laſſen. 
Als die beiden Herren zu ihr eintraten, ſetzte 
ſie das Weinglas auf den Tiſch zurück und 
ſchaute erwartungsvoll auf. 

„Der Herr Amtmann hat mir alle Ihre 
Angaben beſtätigt, gnädige Frau,“ nahm Hein⸗ 
rich Amberg das Wort. 

Die Wittwe nickte ſchweigend. 

„Andrerſeits aber werden Sie nunmehr ein⸗ 
ſehen,“ fuhr er fort, „daß ich, nachdem alles 
dieſes zu meiner Kenntniß gekommen iſt, nicht 
mehr im Stande bin, die Unterſtützung, die 
mein Vater Ihnen bewilligt hatte, auch meiner⸗ 
ſeits zu übernehmen.“ 

Die Frau erbleichte. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Lieutenant,“ 
ſtotterte ſie. 

Amberg wiederholte ihr nunmehr, was er 

bereits dem Amtmann geſagt hatte. Als er 
ſchwieg, ließ die Profeſſorin ein gezwungenes, 
nervöſes Lachen hören. 

„Sie wollen ſich auf meine Koſten einen 
Scherz erlauben?“ rief ſie. „Ja, ja, das iſt ſo 
die Art der heutigen jungen Welt!“ 

„Sie irren, gnädige Frau; eine ſolche Frei⸗ 
heit würde ich mir niemals geſtatten. Ich rede 
in vollem Ernſt, wie die Angelegenheit es er⸗ 
heiſcht. Da ich der rechtmäßige Erbe nicht bin, 
ſo muß ich zurücktreten; ich bedaure nur, meine 
Pflicht nicht früher gekannt zu haben. Gleich 
morgen werde ich die nöthigen Schritte thun.“ 

Die Wittwe ſaß mit im Schooß gefaltenen 
Händen, ein Bild der Hoffnungsloſigkeit, in 
ihrem Seſſel. Sie blickte den Amtmann an, 
als ſuche ſie Hilfe bei dem; die Miene des 
alten Herrn aber war kalt wie Eis. 

„Herr Lieutenant,“ rief ſie endlich. „Wiſſen 
Sie auch, daß Sie das Glück Ihrer ganzen 
Zukunft von ſich ſtoßen? Nehmen Sie Ver⸗ 
nunft an, ich beſchwöre Sie! Vergeſſen Sie 
doch nicht, daß außerhalb dieſer vier Wände 
keine Seele um das Geheimniß weiß! Wir 
drei ſind die einzigen Mitwiſſer und über 
unſere Lippen kommt kein Wörtchen, kein Hauch! 
Bedenken Sie doch! Himmel, was kann ich 
nur ſagen und thun, um Sie von dieſem Ent⸗ 
ſchluß abzubringen?“ 

„Keine Macht der Erde kann mich davon 
abbringen, gnädige Frau. Der Fall liegt ſo klar, 

daß daran weder zu drehen noch zu deuteln iſt. 
Mir bleibt nur dieſer eine Ausweg.“ 
„Ja, mein Gott, was ſoll dann aus mir 
werden?“ brach ſie klagend aus. „Muß ich 


denn wirklich noch auf meine alten Tage ins 
Armenhaus?“ 

„Soviel an mir liegt, ſoll es dahin nicht 
kommen“, verſetzte Heinrich. „Mein [Einkommen 
als Offizier iſt, wie Sie wiſſen, nicht groß, ſeit 
Jahren aber ſchon bin ich gewohnt geweſen, 
dasſelbe durch den Ertrag wiſſenſchaftlicher Ar⸗ 
beiten zu erhöhen, ich werde dies auch ferner 
wieder thun und Ihnen dann vierteljährlich eine 
Summe zuwenden, die Sie wenigſtens vor dem 
äußerſten Mangel ſchützen ſoll.“ 

Die Wittwe erhob ſich. Sie ſah ein, daß 
das letzte Wort geſprochen war. 5 

„Sie ſind ein guter und edler Mann, Herr 
Lieutenant Amberg,“ ſagte ſie. „Wollte Gottl 
daß es mehr von Ihrer Art in der Welt gebe, 
Trotzdem ſtehen Sie ſich mit Ihren Anſchau⸗ 
ungen ſelbſt im Licht. Immerhin 
bewundere Sie! Leben Sie wohl. 
Tagen werde ich Ihnen meine Adreſſe zuſtellen!“ 

Heinrich verneigte ſich und geleitete die Pro⸗ 


feſſorin hinaus, wo er dem Kutſcher befahl, die 


Dame zur Bahnſtation zu fahren. 

Als ex wieder hineinkam, ging er auf den 
in tiefen Gedanken ſtehenden Amtmann zu und 
legte ihm leiſe die Hand auf die Schutter. 

„Ich habe Sie tauſeudmal um Verzeihung 
zu bitten,“ ſagte er ſcherzend. „Bei den Neuig⸗ 
keiten dieſer Frau Blooker iſt Ihr Frühſtück 
ganz in Vergeſſenheit gerathen!“ 

„Mir ſcheint, als hätte ich gerade genug 
gekriegt, und Mittagbrod obendrein — ich habe 
eine Portion im Leibe, die auf verſchiedene Tage 
vorhalten wird,“ antwortete der alte Herr 
ingrimmig. 5 

„Beſter Freund!“ rief der junge Mann. 
„Faſſen Sie die Sache nicht ſo trübſelig auf. 
Was habe ich denn verloren? Werde ich etwa 
bemitleidenswerth arm? Mir bleiben noch 
Liebe und Freundſchaft, die höchſten Güter der 
Erde, wer darf mich da beklagen?“ 

„Freundſchaft — nun ja; Liebe — na, 
wir werden ja ſehen,“ antwortete der philo⸗ 
ſophiſche Amtmann. 

„Wie? Was ſagen Sie da?“ 

„Ich ſage blos: wir werden ja ſehen. Sie 
ſind noch jung, Heinrich Amberg, und können 
deswegen noch nicht viel Erfahrung haben. 
Einen Hieb hat das Schickſal Ihnen heute be⸗ 
reits verſetzt, bereiten Sie ſich nur ruhig auch 
ſchon auf den zweiten vor. Wann gedenken 
Sie Ihren wunderlichen Entſchluß der Geheim⸗ 
räthin und der hübſchen Aſta mitzutheilen?“ 

„Sogleich.“ N 

„Na, dann wünſche ich Ihnen recht viel 
Vergnügen dazu.“ 

Damit ſtapfte der alte Herr hinaus, und 
Heinrich ging, um ſeinen Freund Dornbuſch 
aufzuſuchen. 

Die Geheimräthin hatte vorhin den Omni⸗ 
bus halten und die fremde Dame ausſteigen 
und ins Haus gehen ſehen. Als durch und 
durch argwöhniſche und neugierige Frau hatte 


ſie ſich ſofort in Muthmaßungen über das, Wer 


In einigen j 


/ 


und Woher“ derſelben und 
ihres Kommens vertieft. 
Was konnte 


über den Zweck 


die ſchwarze D 
eine Bekannte, 


dient worden. 
eine eigene Be 
haben. Und 


derſelben verabſchiedet hatte, warum begrüßte 
Aſta, blos durch 


einen nn Wink der Hand und warum 
j ich fo eifrig und wichtig nach Dorn⸗ 
buſch um? Was konnte da vorgehen? 

Da klopfte es an die Thür. 


Fran bitter Lieutenant laſſen die gnädige 


gebot derſelben bei der Hand einige Noten. 
Falle man ihrer bedürfe. 
Ein eigenthühmliches Vorgefühl ließ ihre 
Pulſe raſcher gehen; dasſelbe verſtärkte ſich 
noch, als ſie Heinrich nicht allein, ſondern in 
der, Geſellſchaft Dorubuſchs fand. 

> ging auf ihren zukünftigen Schwieger⸗ 
ohn zu. 

„Warum hat man ſich denn ſo lange un⸗ 
ſichtdar gemacht?“ ſagte fie in ihren weichſten 
Tönen und mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln. 
„ta ſpielt bereits lauter Sehnſuchtslieder auf 


{ 
dem Klavier. 
Die beiden Herren hatten ſich bei ihrem 


Eintritt erhoben; ü el 
ür ie au ch. Amberg rückte einen Seſſ 
"Zar ich bitten?“ lächelte er. „Aſta muß 
lor Sehnfugt bei Zeiten ein wenig zügeln 
Er ſagte dies mit mö 
glichſter Unbefangenheit. 
ie 0 fen 1 er n 
Weſen nicht. e Veränderung in feinem 
Robert Dornbuſch ſollte au 


u f Heinrichs aus⸗ 
drücklichen Wun der 
wohnen * Uiterredung bei⸗ 


Der junge Offizier war an Winkelzü 

ewöhnt. Wenn er etwas auf den en 

atte, jo ſagte er's ſtets gerade heraus und 

ohne lange zu zögern. 

die 1 Nabe ſoeben eine Neuigkeit erfahren, 

begann er n meinem Innerſten berührt hat,“ 

durch ſehr ER da meine ganze Zukunft da⸗ 
eſentlich beeinflußt wird, ſo hielt 


ich es für meine Pflicht, Sie gnädigſte Mama, 
15 Mutter le Aſta, ohne Verzug davon 
in Kenntniß zu ſetzen.“ 1 8 
Er ſchwieg und die Geheimräthin fühlte, 
daß fie ein Wort der Erwiderung ſagen müſſe. 
Sie war überzeugt, daß die erwähnte Neuigkeit 


keine gute war, ehe ſie jedoch genau wußte, um 
was es ſich handelte, mußte ſie ihre Worte di⸗ 


plomatiſch wählen. 

„Ich ſehe es Ihnen an, mein beſter Hein⸗ 
rich,“ ſagte ſie, „daß Ihnen etwas Peinliches 
widerfahren iſt. Seien Sie meiner herzlichſten 
Antheilnahme verſichert, und auch der Aſtas; 
Sie glauben gar nicht, was für ein welches 
und mitfühlendes Herz das gute Kind hat. 

Als ihr Auge bei dieſen Worten auch Dorn⸗ 
buſchs Antlitz ſtreifte, glaubte ſie auf demſelben 
einen ſpöttiſchen Ausdruck wahrzunehmen und 
ſogleich gelobte ſie ſich in ihrem Innern, den 
Beſuchen dieſes Mannes auf Birkenfelde künftig 
bald ein Ziel zu ſetzen. 

„Es iſt erſt eine kurze Zeit her,“ fuhr Hein⸗ 
rich fort, „ſeit ich jene Frage an Ihre Tochter 
richtete und ſeit ihre Antwort mich zum glück⸗ 
lichſten Menſchen machte. Hätte ich damals 
gewußt, was ich jetzt weiß, ſo würde ich die 
Frage vielleicht nicht geſtellt haben — vielleicht 
aber auch doch — jedenfalls würde es dann 
aber nicht den Anſchein haben, als hätte ich 
die Antwort infolge unrichtiger Vorſpiegelungen 
e jetzt unter Umſtänden der Fall ſein 


Die Geheimräthin war trotz ihrer Schminke 
ganz bleich geworden. Sie kniff bie Lippen zu⸗ 
ſammen und ſtarrte an Heinrich vorbei nach 
der Wand. Dabei war ſie ſich bewußt, daß 
Dornbuſchs höhniſche, forſchende Augen uns 
verwandt auf ihrem Geſicht hafteten und jeden 
Zug ee a 

„Som heutigen Tage an bin ich nicht mehr 
der Beſitzer von Birkenfelde,“ ſetzte ee 
ſeine Eröffnung fort. „Vom heutigen Tage 
an habe ich nur noch das Einkommen, welches 
der König meiner Offizierscharge gewährt und 
welches ich nebenbei mit der Feder ein wenig 
vergrößern kann. Denn es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß ich meines Vaters Hinterlaſſenſchaft 
irrthümlich angetreten habe, daß dieſelbe nicht 
mir, ſondern einem entfernten Verwandten, 
Namens Burghalter, gebührt, einem Manne, 
den ich perſönlich nie gekannt habe. Mein 
ganzer Beſitz auf Erden iſt jetzt nur noch mein 


Vea dieſen Worten verbreitete ſich eine 
ſolche Stille im eh daß man die Fliegen 
ummen hörte. 
5 Dr N emeätgtn war's zu Muthe, als ſei 
fie von irgend einer Höhe herabgeſtürzt. Trotz⸗ 
dem aber empfand fie unabläſſig Robert Dorn⸗ 
buſch's ſtechenden Blick. Sie öffnete mehrmals 
den Mund, als wolle ſie Luft ſchnappen, und 
endlich fand ſie ihre Stimme wieder. Dieſelbe 
batte aber alle Weichheit verloren, ihr Ton 5 
ſo gänzlich und ſo unangenehm verändert, daß 


Heinrich feinen Ohren kaum trauen mochte. 


Er ſollte die Frau jetzt in ihrer wahren Geſtalt und ich verbiete Ihnen, jemals wieder Ihr 


kennen lernen. 

„Was Sie mir da ſoeben mitgetheilt haben, 
Herr Lieutenant Amberg,“ ſagte ſie, „klingt ſo 
abſonderlich, daß ich noch nicht recht daran 
glauben kann. Vielleicht habe ich Sie auch nicht 
recht richtig verſtanden. Wenn Sie Ihres 
Vaters Sohn ſind, wie Sie doch behauptet 
haben, dann iſt es mir unerklärlich, wie der 
Nachlaß an eine andere Perſönlichkeit als an 
Sie, den direkten Erben, übergehen kann.“ 

„Ich bin der Sohn des ſeligen Herrn Gott⸗ 
fried Amberg,“ entgegnete Heinrich, den die 
Anrede „Herr Lieutenant“ ſchmerzlich getroffen 
hatte. „Sie können deſſen verſichert ſein, 
gnädige Frau. Deſſenungeachtet aber bin ich 
nicht der Erbe. Den Grund dieſer anſcheinend 
ungereimten Thatſache anzugeben, bin ich nicht 
5 der Lage, muß Sie daher um Entſchuldigung 

tten.“ 

„Das wäre jetzt überflüſſig, Herr Lieutenant. 
err Bredow geht mich gar nichts an. Zwiſchen 
hnen und uns iſt alles aus. Ich überlaſſe 

Sie dem Stachel Ihres Gewiſſens. Sie haben 
mit dem Herzen meines unſchuldigen Kindes 
ein ſchändliches Spiel getrieben, an dem ſie zu 
Grunde gehen wird, wenn eine höhere Macht 
ihr nicht deifteht. . - - - Ich glaube, der nächſte 
Zug nach Berlin geht um 2 Uhr 40 Minuten 
von Grünau ab. Wenn es nicht zuviel verlangt 
iſt, dann bitte ich, den Wagen für uns an⸗ 
ſpannen zu laſſen.“ 

„Sie werden mir aber doch geſtatten, zuerſt 
noch mit Aſta zu reden!“ rief Heinrich ganz 
erſchrocken, da er einen ſolchen Ausgang nicht 
erwartet hatte. 

„Nun denn, jo kann ich nur jagen, daß wir, 
ich und mein armes Kind, auf das ſchändlichſte 
betrogen worden ſind!“ brach die Geheimräthin 

tobend aus. 5 
b „Betrogen? Sie vergeſſen ſich —“ 

„Betrogen! Jawohl, betrogen! Betrogen! 
Meinen Sie denn, ich glaubte Ihnen die Aus⸗ 
rede, daß Sie vor 8 Tagen, als Sie um meine 
Tochter anhielten, noch nichts von Ihrer wahren 
Lage gewußt hätten? Für ſo thöricht brauchen 
Sie mich nicht zu halten, Herr Lieutenant 
Ambergl“ 

„Und dennoch iſt das die reine Wahrheit. 
Sie ſagen zwar, daß Sie mir nicht glauben, ich 
weiß aber, daß Sie in Ibrem Herzen an 
meinem Worte nicht zweifeln. Es ſteht Ihnen 
übrigens frei, den Herrn Amtmann Bredow 
zu befragen, vielleicht finden Sie dann deſſen 
Eröffnungen glaubwürdiger, als die meinen.“ 

Die Geheimräthin maß ihn mit einem ver⸗ 
ächtlichen Blick. 3 . 

„Wenn Sie nicht wiſſen, was ſich ſchickt, 
Herr Lieutenant Amberg,“ ſagte ſie mit er⸗ 
hobener Naſe, „ſo weiß ich's wenigſtens noch, 
Gott ſei Dank! Haben Sie den Ruf meiner 
Tochter noch nicht genug geſchädigt? Müſſen 
Sie ihr auch noch Ihr Gift ins Ohr flüſtern ? 


Aber ich habe Sie erkannt, mein Herr Lieutenant, 


Auge zum Antlitz meines Kindes zu erheben!“ 

Damit drehte ſie ſich herum und rauſchte 
dem Ausgang zu. Robert Dornbuſch ſprang 
herzu, öffnete die Thür und verneigte ſich dann 
tief und mit ſeinem boshafteſten Lächeln vor 
der Hinausſegelnden. 
„Heinrich war, von ſeinen Empfindungen 
überwältigt, ans Fenſter getreten. Robert 
ſtellte ſich neben ihn. 

„Eine ganz verſtändige Frau,“ ſagte der 
letztere nach einer kleinen Weile. 

Heinrich fuhr herum und wendete ihm 
fragend ſein geröthetes Antlitz zu. 1 

„Warum? Weil es Dir zuträglicher iſt, 
wenn Du das Fräulein Tochter nicht mehr 
ſieht. Was wollteſt Du überhaupt noch von 
der? Sie überreden, daß fie Dich doch noch 
nehmen ſollte? Oder hätte Dir's vielleicht zum 
Troſte gereicht, den Bannſpruch der Alten von 
195 e der Jungen beſtätigt zu 

ren ?“ 


„Ich wollte ihr nur noch ſagen — zuletzt 
— daß, wenn das Geſchick uns auch trennte, 
mein Herz ihr angehören wird bis zu meinem 
letzten Hauch... .“ 2 

„Na, ſiehſt Du, mein lieber Junge, dann 
iſt's ein wahrer Segen, daß Du Dich nun 
nicht mehr ſo ſchauderhaft zum Narren machen 
kannſt. Fräulein Aſta Piraly würde dieſen 
Ergießungen erröthend gelauſcht, vielleicht noch 
einmal den ganzen Magnetismus ihrer Augen 
in die Deinen verſenkt, Dich dann aber entlaſſen 
haben, ohne daß ſich ihr Herzſchlag auch nur 
um den Bruchtheil einer Sekunde beſchleunigt 
hätte. Gegenwärtig biſt Du noch liebesblind, 
mein guter Heinz, und daher nicht im Stande, 
das Mädchen in ſeiner wahren Geſtalt zu 
ſehen. Laß noch ſechs Jahre vergangen ſein, 
dann iſt ſie die ganze Mutter. Die Alte hat 
ſie gut geſchult. Sei froh, daß Du ſo leichten 
Kaufs davon gekommen biſt. Das Erwachen 
war kein ſanftes, aber glaube mir, die Zeit 
wird kommen, wo Du den heutigen Tag ſeg⸗ 


„Du haſt kein Herz, Robert; Du biſt ...“ 
„Weiß ſchon,“ unterbrach ihn Dornbuſch 
lachend, „weiß ſchon! Apropos, hatteſt Du nicht 
heute früh an das Regimentskommando ge⸗ 
ſchrteben, Deinen Abſchied betreffend?“ 
Heinrich erſchrak. f 
„Verwünſcht!“ rief er. „Daß ich's auch 
ſo eilig damit haben mußte! Ich gäbe Gott 
weiß was darum, den Brief noch hier zu haben! 
Der iſt jetzt aber ſchon ſeit mehreren Stunden 


unterwegs.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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